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Schwierige Verfaffungösrage .
Drei Bremer Hakenkreuzler legen ihr Bürgerschostsmandat

nieder . - Keine Nachfolger mehr auf der Naziliste !

Bremen . 22. Mai . ( Eigenbericht . )

Zu Beginn der heutigen Bürgerschaftssitzung gab es eine Sen -

sation , als der Präsident mitteilte , dah drei nationalsozia -

listischc Abgeordnete aus der Bürgerschaft aus -

getreten sind . Der eine von ihnen , Corssen , trat aus , weil sich

aus Grund von Mitteilungen in der sozialdemokratischen „ Volks -

zeituug " herausgestellt hatte , daß er mehrfach kriminell vor -

b e st r a f t war . Für die Nazis ist dies ein um so empfindlicherer

Schlag , als er noch nn Januar von der Hitler - Partei auf Befehl
von Hitler und Hauptmann Göring als Kandidat für den

Senat vorgeschlagen wurde . In der vorletzten Sitzung kandidierte

er dann nach für den Posten eines Vizepräsidenten der

Vürgerschast , wurde aber auf Einspruch der Volkspartei zu Fall

gebracht .

Ein zweiter Abgeordneter verschwand sang - und klang -
los aus der Bürgerschaft , weil auch ihm im Bremer Parteiblatt

kriminelle Vergehen vorgeworfen werden mußten .

Eine besonders starke Blamage ist dann der Austritt des

Naziabgeordneten Geucke , der in einem offenen Brief an

den Präsidenten sich von der Hitler - Partei lossagte mit der Be -

gründung , daß sie „ verbonzt und korrupt " sei und mit jenen bürger -

lichen Parteien Kuhhandel treibt , die sie angeblich bekämpft . Der

unverfälschte Nationalsozialismus sei nur bei S te n n e s und Otto

S t r a ß e r zu suchen , nicht aber bei Adolf Hitler .

Für die drei ausscheidenden Nationalsozialisten ist bereits kein

genügender Ersatz auf der Kandidatenliste der Hitler - Partei

vorhanden , so daß die schwierige Verfafsungsfrage entsteht ,

Vorwäris - Verlag G. m. b . H.

was geschehen soll , wenn die Kandidatenliste einer

Fraktion erschöpft ist , während die bremische Verfassung

die Zahl von 120 Bürgerschaftsmitgliedern bindend vorschreibt .

Oemonstrationsverboi in Württemberg .
Unter Vem Eindruck der Hakenkreuzausschreitungen .

Das württembergische Innenministerium hat mit sofortiger

Wirkung auf Grund des Artikels 123 , Absatz 2 der Reichsversassung

in Verbindung mit der Notverordnung des Reichspräsidenten wegen

unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit bis zum 30. Sep -

tember 1931 für Württemberg alle politischen Versamm -

lungen unter freiem Himmel einschließlich der

Aufzüge und Propagandafahrten verboten . Unter

Propagandafahrten fallen nicht nur Fahrten mit Lastwagen , sondern

auch solche mit anderen Verkehrsmitteln .

Diese Verfügung ist offensichtlich unter dem Eindruck der Aus -

schreitungen ergangen , die am Donnerstagabend in Stuttgart auf
Grund nationalsozialistischer Provokationen vorkamen , und bei denen

die Polizei so schmählich versagte und sich als unfähig erwies . Zu -

sammenstöße durch geeignete vorbeugende Maßnahmen zu verhüten .

Nichiwählen als Protest .
Vorschlag eines ungarischen Sozialisten .

Budapest , 22. Mai .

Im Abgeordnetenhaus richtete der sozialdemokratische Abg .

P r o p p c r an die Opposition die Aufforderung , sich an den künf -

tigen Wahlen nicht zu beteiligen , falls diese unter Beibehal -

tung des derzeitigen Stimmrechts vor sich gehen sollten , das großen -
teils öffentlich - mündliche Wahl bedeutet ! Ein solcher

Kampf sei aussichtslos , die Opposition habe die Pflicht , gegen

diesen verfassungswidrigen Zustand durch Wahl -

enthaltung zu demonstrieren . ( Lärmende Zurufe . )

Postscheckkonto : Berlin 37 536. —Bankkonto : Bank der Arbeiter , Angestellten und

Beamten , Lindcnstr . J . Dt . B. u. Disc . »Ges. , Depositenk . , Jerusalemer Str . 65: 68.

Vor dem Parteitag .
Eine neue Front der Partei ?

Von IRuI Löbe .

Der Leipziger Parteitag wird wichtige Entscheidungen
über die weitere Haltung der deutschen Sozialdemokratie
treffen müssen , die mit den beiden ersten Gegenständen seiner
Tagesordnung : Kampf gegen den Faschismus und die wirt -

schaftliche Krise , zusammenhängen . Dabei dürfte sich bald

zeigen , in welch unlösbarer Wechselwirkung die beiden Pro -
bleme stehen .

Nack) Hitlers Erklärungen zum Privateigentum und

F e d c r s zum Sozialismus , nach dem engen Bündnis mit

Hugenberg und der Beschwichtigungsoktion bei den

Großkapitalisten , nach der Abstimmung zum P o u n g -

Plan und dem . Dnauswurs S t e n n e s' , nach den An -

bandelungen des Oberst R ö h m bei der Reichswehr und dem

Fußfall G öhrin g s in ' Rom kann über die Absicht der

nationalsozialistischen Führung kein Zweifel mehr obwalten .

Sie will Eingliederung ihrer einst so „ revolutionären " Partei
in die Front der bürgerlichen Parteien ,
denen man vorher ihre Versumpfung und Verrottung be -

scheinigte , wenn sie nicht in Goebbels „ Angriff " als „stin -
kender Misthaufen " bezeichnet wurden . Hatte man nach dem
14 . September noch mit dem Gedanken einer Nachahmung
des „ Marsches auf Rom " gespielt , so kann jetzt an der Absicht ,
zunächst einmal „ auf legalem " Wege zur Macht zu gelangen ,
kein Zweifel mehr sein .

Doch diese notgedrungene Legalität mindert die Gefahren
des deutschen Faschismus für die Arbeiterklasse nicht , im

Gegenteil , sie ist für ihre heutigen Befürworter zweifelsohne
die klügere Taktik gegenüber dem Revolutionsgeschrei von

vorgestern . Der Nationalsozialismus bietet sich damit offen
als Heeresteil und Schutztruppe des Kapitalismus an , will

in seine politische Vertretung aufgenommen sein und so den

Teil der Macht erreichen , auf den er Anspruch zu haben meint .

Sind die alten Parteien bereit , ihm diesen Anteil zu ge -
währen oder sind sie imstande , ihm diesen auf die Dauer zu
verweigern ? Darüber darf sich die Sozialdemokratie keinem

Zweifel hingeben : Alle Wahlen nach dem 14 . September
zeigen ein einheitliches Bild ; die bürgerliche Mitte und Rechte
mit Ausnahme des Zentrums wird immer weiter zernagt
und aufgerieben , geht zahlenmäßig rapide zurück und wird

bald nicht mehr imstande sein , Mehrheiten mit links gegen
die Nationalsozialisten zu bilden , da ja die Kommunisten auf
der äußersten Linken dafür ausfallen . Die „ Linke " bleibt

unverändert stark , aber es gibt leichte Verschiebungen zu -

Ungunsten der Sozialdemokratie , die ja nun schon über ein

Jahrzehnt den „ Mut zur Unpopularität " aufbringen muß .
Daneben schwächt aber der vehemente Angriff der Nazis
auch den Abwehrwillen der Mitte . Diese sucht sich durch
Nachgiebigkeit gegen rechts zu retten , und so bleibt es frag -
lich , wie lange das Zentrum als einzige bürgerliche Partei
diese Entwicklung aufzuhalten vermag . Mit der Möglich -
keit stark veränderter Konstellationen jeden -

falls muß die deutsche Sozialdemokratie auch nach den

Preußen wählen rechnen . Die unglaublich unsozialen

Aeußerungen der volksparteilichen Führung lassen es zweifel¬
haft erscheinen , ob die Ernüchterung ihrer thüringischen
Parteifreunde auf das Gesamtgebiet des Reiches sich über -

trägt und lange vorhält .
Die Sozialdemokratie hat den illegalen und

legalen „ M a r s ch a u f B e r l i n " im letzten halben Jahre
durch ihre Aktion , und ihre Taktik zu verhindern vermocht

durch die Taktik der Reichstagsfraktion , die den Desperados
die Türe nicht geöffnet hat , und mehr noch durch die gewaltige
Aktivität des großen Parteikörpers , der sowohl der Rechten
wie dem wägenden Teile der Mitte und der „ Wirtschaft "
zeigt , daß das deutsche Proletariat sich nicht so widerstandslos
überrennen läßt , wie es vor zehn Jahren in Italien der

Fall war .
Die Partei wird den Moment fest ins Auge fassen

müssen , in dem der erste Teil der Abwehr , die parlamen -

tarische Taktik , nicht mehr wirksam sein kann und sie sich
mit allen ihren Vorbereitungen und Handlungen auf die

Abwehr in der zweiten Form einstellen - muß. Der

Parteitag muß das klar erkennen , die Partei muß sich rüsten ,
um von der kommenden Umgruppierung nicht überrascht zu
werden . Wir wehrten bis heute den Faschismus ab im Ge -

folge eines bürgerlichen Kabinetts , weil etwas anderes bis -

her nicht möglich war . Unsere geschichtliche Aufgabe , nach
der Stärke unserer Partei und den Ideen , die wir vertreten ,
wird es sein , die Führung und den Kern dieser Abwehr zu

übernehmen , hinter der sich sammelt , was etwa von anti -

Oer Brief an Brüning .
Sozialdemokratie fordert Senkung der Brotgetreidezölle .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat an den

Reichskanzler folgendes Schreiben gerichtet :
„ Seit wir mit unserem Schreiben vom 22 . April Ihre Auf -

merksamteit auf die Welle der Brotpreiserhöhungen gelenkt und

Maßnahmen der Reichsregierung auf Grund der Bestimmungen des

Zollgcsttzes vom März 1931 gefordert haben , ist die Aufwärtsbewe -

gung der Brotpreise an vielen Orten weiter fortgeschritten . Weder

die auf ein Kontingent beschränkte Herabsetzung des Weizenzolls

noch die im einzelnen mit Mühlen und Bäckern geführten Vcrhand -

lpngen haben bisher die in Aussicht gestellte und vom Gesetz vor -

geschriebene Herabsetzung der Brotpreise auf den durchschnittlichen
Stand der Monate von Oktober bis März bewirken können .

Angesichts der auch in den Sommermonaten kaum verringerten

Massenarbeitslosigkeit und der ständigen Herabdrückung der Ein -

kommen der breiten Massen der arbeitenden Bevölkerung halten
wir eine längere Verzögerung der Brotpreis -

senkung für unerträglich . Wir sind der Meinung , daß
es der Rcichsregicrung an der Macht , die Borausfetzungen für eine

allgemeine Senkung der erhöhten Brotpreise zu schaffen , nicht fehlt ,

daß sie aber dieses Ziel am raschesten und wirksamsten auf dem

Wege der allgemeinen Herabsetzung der Zölle für

Brotgetreide und für die mit dem Roggenoer -

brauch konkurrierenden Futtermittel erreichen kann .

Wir machen die Reichsregirrung erneut auf die schwere

Beunruhigung aufmerksam , die die Nichterfüllung der Vep

pslichtungen der Regierung auf dem Gebiete der Brotpreissentüng
in der Bevölkerung verursacht , und wir müssen mit allem Nachdruck
die sofortige Durchführung der zur Brotpreissenkung er -

forderlichen Maßnahmen , insbesondere der Zollherabsetzungen , von

der Rcichsregicrung fordern . "
-l-

Diese Mahnung des Vorstandes der sozialdemokra -
tischen Fraktion an die Reichsregierung war notwendig , weil

bisher versäumt worden ist , wirklich durchgreifende Maß -
nahmen anzuwenden , um den seit vier Wochen und mehr in

der überwiegenden Mehrzahl der großen Städte erhöhten
Brotpreis wieder auf den alten Stand zu senken .

Das Reichsernährungsmini st erium hat sich

offensichtlich über das Gesetz , das ihm einer Brotpreissteige -
rung vorzubeugen vorschreibt , hinweggesetzt und es an

Energie im Brotpreiskampf fehlen lassen . Es hat lediglich
völlig unzulängliche Vorschläge gemacht , die zu keinem Re -

sultat führen konnten . Wäre das Reichsernährungs -
Ministerium den schon seit Wochen geäußerten Vorschlägen
der Sozialdemokratie gefolgt , so wäre die Brotteuerungs -
welle schon längst gebrochen , und die berechtigte Aufregung
aller Verbraucherkreise über die Nichteinhaltung der Brot -

Preisklausel wäre unnötig gewesen . Jetzt kann nur die Forde -
rung des Vorstandes der Reichstagsfraktion helfen . Es muß
eine Senkung der Futtergetreidezölle vorge -
nommen werden , um die Einfuhr an Gerste zu erleichtern .
Rur durch eine Verbilligung des Futtergetreides ist es mög -
lich , daß die noch bei den Landwirten lagernden Vorräte an

Roggen nicht verfüttert , sondern an die Mühlen verteilt
werden .

Außerdem ist aber auch dieSenkungdesRoggen -
z o l l s notwendig ; denn bei der auch dem Reichse . nährungs -
Ministerium bekannten , wenn auch offen nicht zugegebenen
Knappheit der Roggenvorräte ist damit zu rechnen , daß , je
mehr die Vorräte abnehmen , die Roggenpreise steigen . Die

Landwirtschaft wird also , wenn der Roggenzoll nicht gesenkt
wird , mit dem Verkauf des Roggens warten , um möglichst
hohe Preise erzielen zu können . Aus diesem Grunde ' muß
daher bis zur neuen Ernte die Preisentwicklung auf dein

Roggenmarkt abwärts gerichtet sein , um möglichst bald alle

Borräte , die noch bei der Landwirtschast lagern , auf den
Markt gelangen zu lassen . Das kann nicht allein durch die

Abgabe verbilligten Regierungsroggens an die Mühlen in
den einzelnen Städten erzielt werden , sondern nur durch eine

Senkung des Roggenzolles .

Brotfabrikanten und Nachtbackverbot .
Mit der Weigerung der Brotfabrikanten , den Brotpreis den

BäckereiNembetrieben anzupassen , wird abermals die Forderung

verbunden , das gesetzliche Nachtdackverbot zu beseitigen . Es wird

behauptet , erst dann würden die Broifabrikauten in der Lage sein ,
den Brotpreis um 8 bis 10 Proz . herabzusetzen . Demgegenüber

stellt der Verband der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter fest ,

daß die Gesamtherstellungskvsten eines 1230 Gramm schweren
Brotes 13 Proz . des Wertes betragen , davon sind 7 Proz .

für Löhne ermittelt , und die verbleibenden 8 Proz . cnt -

fallen auf sonstige Unkosten , wie Licht . Kraft , Amortisation usw .

Durch diese Feststellung ist bewiesen , daß die Brotfabrikantcn auf
Dumme spekulieren , in der Erwartung , Unterstützung für ihre
reaktionäre Forderung — Aushebung des Nachtbackvcrbots — zu
finden . Den Brotsabrikantcn kommt es lediglich darauf an , ein «

soziale Errungenschaft zu beseitigen .



Sie Oldenborger Ralionalrevolononme .
Eine Auswahlsendung des Dritten Reiches .

Jede Wahl zeigt deutlicher , daß die nationalsozialistische Be -

wegung mit den Arbeitern nichts zu tun Hot . Man sehe sich nur

einmal die nachfolgende Berufsliste der eben neu gewählten neun -

zehn nationalsozialistischen oldenburgischen Landtogsabgeordneten
cm. Sie sieht wie folgt aus :

fünf Landwirte und ein Pächter ,
drei Kaufleute ,
ein Auktionator , ein Elektriker und ein Maler ,
ein Rechtsanwalt ,
ein chouptkaffenrendant ,
ein Studienrat und ein Handelsstudienrat ,
ein Reichsbahnobersekretär ,
ein Handlungsgehilse ,
ein Arbeiter .

Der alte Mittelstand ist durch die Außenpolitik des srü -

Heren Regimes und im besonderen der Hohenzollern . aber auch

infolge der Feigheit der damaligen bürgerlichen Parteien in den

Wirbel des Weltkrieges geworfen worden und im Strudel der In -

flation hat er seinen Besitz verloren . Mit den Wahlen zur Weimarer

Nationalversammlung bekam er das Recht der freien Meinung ? -

äußerung , bekamen seine Frauen und seine zwanzigjährigen Söhne
und Töchter das demokratische Wahlrecht . Damals wagte er eine

Weltanschauung zu zeigen , sie vergegenständlichte sich in den bürger -

lichen Mittelparteien . Das freie Bekenntnis hat diese Parteien nicht

lange zusammengehalten . Die wirtschaftlichen Sonder -

inte reffen der einzelnen mittelständlerischen Berufsschichten
waren zu groß . Nicht einmal die im Glänze der Vorkriegszeit

verschönten schwarzweißroten Jdeate vermochten die Entwicklung

aufzuhalten . Alles loste sich in Interessentenhaufen aus . Damit ist
die gesamte politische Last , die Verantwortung für die Liquidation
des Krieges und der Inflation immer wieder auf die Sozialdemo -
kratie gefallen , muhte von ihr getragen werden und ist von ihr auch

getragen worden .
Die nationalsozialistische Bewegung zeigt , daß die Zeit der

mittelständlerischen Interessentenhausen ebenso ihrem Ende entge -

gengeht wie die Parteien der mittelständlerischen Weltanschauung

Vergangenheit wurden . Alles sammelt sich in der einen großen

Partei , dfe nur schimpft und nichts Positive » leistet .

In d e r Partei sammelt man sich, wo kommandiert wird

und wo man gehorchen kann , wo es Orden und Ehrenzeichen gibt ,

aber auch Uniformen und Parademarsch . Man sehnt sich damoch .

nach oben hin einen krummen Buckel machen zu können und nach
unten treten zu dürfen .

Ein tiefer Haß trennt die in der nationalsozialistischen Bewegung

zusammengetroffenen Studienräte . Obersekretäre ,

früheren Offiziere , Einzel handelskausjleute .
Handwerksmeister und Privatangestellten von de ?

großen Volksbewegung der breiten Massen , die seit 1918 nicht nur

Opfer brachten , sondern auch einen neuen Staat schufen . Seit 1924

ist die deutsche Sozialgesetzgebung wieder aufgebaut worden . Die

Verantwortlichkeit der Gesamtheit für das soziale Schicksal des

einzelnen , wie sie die Weimarer Verfassung verkündet hat , ist gestaltet
worden , wenn auch noch nicht so weit , wie wir es uns denken . Der

Arbeiter hat den Respekt vor der Uniform verloren und geht auftecht .
Sein Kampf und seine Erfolge haben dazu geführt , daß er trotz aller

wirtschaftlichen Schwierigkeiten und trotz allen sozialen Elends eine

klare weithin sichtbare Stellung einnehmen konnte . Der Mittelstand

fühlt sich , weil er gleichberechtigt ist , als Untertan . Man möchte

mehr sein als die breite Masse . Gegenüber den harten

Tatsachen der Gegenwart erscheint die Vergangenheit in goldenem

Licht . So ist es ein Treppenwitz der Weltgeschichte , aber doch eine

Tatsache , daß der Mittelstand sich heute wieder in die Zeiten zurück -

sehnt , durch die er ins Elend gekommen ist . Man sehnt sich nach
Militarismus und großspuriger Außenpolitik , man erinnert sich des

Wilhelminismus und jubelt Hohenzollernprinzen zu .
Die nationalsozialistische Bewegung ist die Rebellion des

Untertanen gegen die Demokratie . Der Feind , der

allem , was rückwärts will , entgegensteht , ist die Sozialdemokratie .
Das ist der bisher unübersteigbar gebliebene Wall . Daher flutet

gegen ihn aller Schmutz und aller Haß an , der in den Zeiten wirt -

schaftlicher Depression aus dem Elend emporquillt .

Was hat diese politische Bewegung der wildgewordenen Spießer
mit Sozialismus zu tun ? Gar nichts ! Die Auswahl der Oldenburger

Landtagsabgeordneten zeigt wiederum , daß die nationalsozialistische

Bewegung nichts anderes als Sammeln der Reaktion ist . Aus den

sozialdemokratischen Wählermassen fließen nach jener Seite keine

Anhänger . Die Auflösung der Interessentenhaufen und der sonstigen
alten Mittelstandsparteien ist ein Prozeß , der die Froutenklarheit und

jedem Nachdenklichen und Ueberlegenden deutlich macht , welchs großen
Auseinandersetzungen uns noch bevorstehen . Kurt Heinig .

faschistischen Strömungen und Gruppen im Lande noch vor -

Händen ist .
Zur gleichen Haltung drängt uns mit jedem Tag mehr

der Verlauf der wirtschaftlichen Krise , bei der noch
immer keine sicheren Anzeichen einer Milderung zu verspüren
sind . Wenn wir bisher dulden mußten und nicht verhindern
konnten , daß ein beträchtlicher Teil der Opfer dieser Krise
von den Lohnempfängern und Unterstützten getragen wurde ,

so geschah das in der bestimmten Erwartung , diese Nachteile
bei der nächsten Besserung der Konjunktur wieder auswetzen
zu können . Von dieser Besserung ist aber weit und breit in

der Welt nichts zu spüren , nicht in Deutschland und nicht in

England , nicht in Amerika und nicht in Rußland . Die Krise

hat tiefere , dauerhaftere Ursachen , als von denen angenom -
men wird , die in ihr nur eine Nachwirkung des Krieges
sehen . Nein , sie ist eine Krise desSystems , und es wird

immer fraglicher , ob der Kapitalismus sie noch einmal über -

windet . Ist es so, dann sind einschneidende Aende -

rungen der Wirtschaftsweise , auf die wir oft
hingewiesen haben und . die sich aus unserer sozialistischen Er -

kenntnis ergeben , unvermeidbar und unaufschiebbar . Auch
hierbei hat die Sozialdemokratie die Führung zu übernehmen .
Schon verzweifelt ein großer Teil der sogenannten Jntelli -

genz , der Akademiker und Techniker , der Wissenschaftler an

der Fähigkeit des Kapitalismus , die von ihm produzierten
Güter der Menschheit in vernünftiger Form zugänglich zu

machen . In allen Lagern erheben sich die Stimmen , die ver -

langen , daß dieses System von einem höheren abgelöst werden

muß , daß die Zeit der planlosen Wirtschaft vorüber ist .
In dieser Situation kann die Politik der Sozialdemo -

kratie sich nicht in der gewiß notwendigen und unumgäng -
lichen Abwehr des Faschismus erschöpfen . Wer anders als sie
kann die Führung zu neuen Formen der gesellschaftlichen
Produktion übernehmen , deren Notwendigkeit immer deut -

licher vor aller Augen tritt .

Gegenüber dieser großen geschichtlichen Aufgabe tritt der
Streit um taktische Differenzen und Fehler oder Irrtümer

einzelner dabei weit zurück .
Die deutsche Sozialdemokratie hat durch

eine Frontveränderung nach dem 14 . September , deren Not -

wendigkeit rasch erkannt wurde und deren Durchführung
glänzend gelang , schweres Unheil vorerst abgewendet . Sie

muß gewappnet sein , noch größere und entscheidendere
Aktionen und Kämpfe in ganz anders gelagerten
Frontstellungen zu vollziehen .

Wirischastsdikiaior Feder .
Phantasien über die Wirtschast im Dritten Reich .

München , 22. Mai . ( Eigenbericht . )
In das vornehmste Hotel Augsburgs , das „ Palasthotel drei

Mohren " hotten die Nazis die prominenten Leute der

Augsburger Wirtfchafts - und Geschäftswelt zu
einer Besprechung für den 21. Mai eingeladen . Die Einladung war
im besonderen mit dem Hinweis begründet , daß sich in allernächster
Zeit das deutsche Schicksal entscheiden werde . Den nicht sehr zahl -
reich Erschienenen hielt der Zinsbrecher Feder einen Vortrag , in .
dem er folgendes ausführte :

Die Nationalsozialisten würden in nächster Zeit unbedingt zur
Herrschaft kommen , und dann würde eine neue Ordnung der
Wirtschaft eingeführt . In dieser neuen nationalsozialistischen
Wirtschaft gäbe es wohl «in Privatvermögen , ober keine Schieber -
gewinne . Von einer Soziolisierung könne keine Rede sein : man
wolle nur die Wirtschafts - , Verkehrs - und Verbrauchsbetriebe ver -
staatlichen , ober alles , was durch schöpferische Arbeit geschafft wird ,
bleibt Privateigentum . Die jetzt bestehende Wirtschast müsse quer
geteilt werden , wobei die freien Gewerkschaften zu -
gründe gehen müßten . Im Dritten Reich gelte nur die
Persönlichkeit . Arbeitgeber und Arbeitnehmer müßten in
ein näheres persönliches Verhältnis gebracht werden ,
wogegen der von den Sozialdemokraten künstlich geschürte Klassen -
kämpf beseitigt werde . Die in Aussicht genommene Arbeits -
d - e n st p f l i ch t gäbe allerdings nur etwa S<X> MI Arbeitern Bs -
schäftigung . Es komm « aber hinzu , daß etwal Million Leute
mit Häuserreparaturen beschäftigt würden , denn im
Dritten Reich bekommen nur solche Hausbesitzer von den Mietern
Zins , die ihre Rcparaturrcchnungen vorlegen . Außerdem werde
der I m p o r t st a r k g e d r o s s e l t. �Schon jetzt wirkten die Nazis
in diesem Sinne . Das Auftreten der SA. - Leute z. B. hätte genügt ,
daß viele Deutsche aus Angst , von den Hitlerleuten unsanft aus den
Polsterkissen ausländischer Autos geholt zu werden , vom Ankauf eines
ausländischen Autos Abstand genommen hätten . Die deutsche Auto -
Industrie hätte deshalb Hitler aufgesucht , um ihm für diese Hilfe des
deutschen Automarktes zu danken .

Am Schluß seines Vortrages versicherte Feder nochmals ,
daß die Nationalsozialisten noch in diesem Jahr die Zins -
knechtschaft brechen und für 10 Millionen Leute Arbeit
schaffen würden . Der Tag sei nicht mehr fern , an dem Brüning
mit seinen Notverordnungen machtlos dastehe .

Erwachen in Gotha .
Wendung gegen das kommunistische Treiben .

Gotha , 22. Mai . ( Eigenbericht . )
Die Kommunisten haben in der Nachkriegszeit die Ar -

beiterbewegung in Gotha fast vollständig vernichtet . In letzter Zeit
hat man auch noch die Arbeiterkonsumvereine an den
Rand des Abgrundes gebracht . Es scheint aber jetzt , als ob die
Gothaer Arbeiterschaft zur Besinnung kommt . Arbeiter , die bisher
den Kommunisten nachgelaufen sind , werden sogar selbst gegen kom .
munistische Führer handgreiflich . In der letzten Vertreterversamm -
lung des Konsumvereins trat ein altes Genossenschaftsmitglied an
den kommunistischen Führer Suhr heran und versetzte ihm eine
kräftige Maulschelle . Auch der kommunistische Führer Kühr wurde
von einem alten Genossenschaftsmitglied , das um seine kümmerlichen
Ersparnisse �bangte, die er im Konsumverein angelegt hat , geohrfeizt .

In der ' letzten Ortsausschußsitzung der freien Gewerkschaften
wurde eine scharfe Entschließung gegen die verlogene und die Ar -
beiterschaft schädigende Schreibweise des kommunistischen „ Thüringer
Volksblatt " mit allen gegen vier Stimmen angenommen .

Zum Oberbürgermeister der Stadl Sleltin wurde in der Stadt -
oerordnetenfitzung Regierungsrat Dr . Pocschel mit 40 ran
S7 Stimmen gewählt . Dr . Poeschel gehört der Deutschen Volks -
partei an und war bisher Regierungspräsident in Lieznitz .

Stahlhelm fordert Listenprüfung .
llm den Volksentscheid aufzuschieben .

Die „ Deutsche Treue " , „Zeitschrist für monarchistisch « Staats »

auffassung " , herausgegeben vom Nationalvcrband Deutscher Offiziere ,

bringt am 21. Mai einen „Politische Tagessragen " überschriebenen
Artikel des Major a. D. Hans von Soden st ern mit folgenden

Ausführungen über den Volksentscheid :
„ Der preußische Innenminister Severing will uns ein

Schnippchen schlagen . Er will den Tag des Volksentscheide » auf den

2. oder 9. August festsetzen . Um dem Landtag « da » durch das

Volksbegehren geforderte Gesetz noch während seiner jetzigen

Sitzungsperiode ( bis Ende Juni ) vorlegen zu können , wird er auf
eine genaue Nachprüfung der Eintragungslisten verzichten und

mit großer Geste verkünden , daß er dem Stahlhelm glaube und

daher die gemeldete Zahl der Eintragungen ohne weiteres als richtig
anerkenne . Verfährt er so, so könnte er in der Tat , wenn ihm
dann auch der Landtag noch den Gefallen tut , sofort über da » Gesetz

abzustimmen , den Volksentscheid in die erste Hülste des
A u g u st legen . Es würde

daher Aufgabe der Parteien rechts vom Zentrum feia , eine

Rachprüfung der Listen , die Immerhin Z bis 4 Wochen in

Anspruch nimmt , zu fordern ,

bei jedesmaliger Beratung des Gesetzes im Landtage die Beschluß -
fähi gleit des Hauses anzuzweifeln und durch anders Ob -

st r u k t i o n s m i t t e l eine Vertagung der Abstimmung bis in den

September hinein zu erreichen . Gelingt das olles nicht , dann muß
eben der Kampf zu der Zeit aufgenommen werden , in der er uns

aufgezwungen wird . Dann müssen wir statt derGroßenFerien

politisch « Großkampftage veranstalten und die Propaganda , so wenig

erwünscht es manchem sein wird , in die Bäder und Sommerfrischen

tragen . "
Aus diesem Artikel eines der hervorragendsten Stahlhelm -

gestalten geht die schlotternde Angst der Adelsbegehrler zur Genüge

hervor : sie haben kein Geld und müssen deshalb die Eni -

scheidung über die Auflösung des Landtages so weit wie möglich

hinausschieben . Daß sie dabei die Echtheit und Zuverlässigkeit ihrer

eigenen Eintragungslisten anzweifeln und die

preußische Regierung zur Prüfung darüber , ob sie nicht geschwindelt

haben , nötigen wollen , zeigt , wie notwendig sie es haben , Zeit

zu gewinnen . *

Em Schweizer als Hafenkommandani .
Rai mahnt polen und Oanzig zur Ruhe .

Genf , 22 . Mai . ( Eigenbericht . )

Deutschlands Antrag auf Abschluß einer besonderen

Zivillustfahrtkonvention drang in der Areitagsihung de »
völkerbundsrale » nur teilweise durch , während e» endlich ge -
lang . Litauen in den Fragen des Memellondes unter den Ein -

fluß de » Völkerbundes zu bringen . Die D a n z I g e r Fragen wur¬
den mit Ausnahme der schweren Panne für den deutschnattonalen
Senat sämtlich zufriedenstellend für Vanzig erledigt .

Zu Beginn der Ratstagung wurde der deutsche Antrag be -

handelt , eine besondere Konvention über die Veröffentlichung der

zivilen Luftfahrt abzuschließen mit dem Zweck , die zivile
Lustfahrt aus den Verhandlungen der Abrüstungskonferenz heraus -
zulassen . Der Rat nahm den Bericht von L e r r a u x » Spanien an ,

wonach die Tronsitabteilung des Völkerbundes eine Umfrage bei
allen Regierungen veranstalten soll über den Stand der Verösfent -
lichungen über die zivile Lustfahrt in den Ländern selbst , durch
zweiseitige oder mehrseitige Abkommen . Ueber das Ergebnis
soll der Abrüstungskonferenz ein Bericht vorgelegt werden .

Die Finanzfragen des Memelgebietcs werden durch
Uebereinkommen mit Litauen unter Aufsicht von Sachverständigen
des Völkerbundes geregelt werden . Die Frage des Kriegszustandes
und der Gerichtshoheii in Mcmel gehen an den Haoger Gerichts -
Hof. Eurtius sprach dazu die Hoffnung aus , daß auch alle die
anderen schwebenden Schwierigkeiten unter Mithilfe des Völker -
bundes in gemeinsamer Verständigung geregelt würden . Damit ist

erreicht , daß Litauen , das sich seither jeder Einflußnahme des Völker ,

bundes zu entziehen wußte , endlich in ein « gewisse Abhängig -
keit gegenüber den Bestimmungen des Völkerbundes für das

Memelland gekommen ist .
Henderson berichtete über die Da nztg - pvln is che n

Beziehungen unter Zugrundelegung des Äerichtes des Kom¬

missars Grawina . Wie erinnerlich , werden darin diese Beziehungen
als sehr unerquicklich bezeichnet , seit die extremen Parteien von

rechts und links bei den letzten Wahlen große Fortschritte gemacht
hätten . Die Krise betreffe nicht den Völkerbund . Sie sei nur
eine Sache zwischen Danz ig und Polen . Von der Be -

stimmung des Statuts ,

polnische Truppen zur Sicherung der Ocdoang « ach Vanzig
einrücken zu lassen , dürse kein Gebrauch gemacht werde « .

Die Maßnahmen Danzigs seien zufrieden st elleud gewesen .
Auf beiden Seiten müsse die schädlich « Agitatio « unter «
bleiben . Alle Verhandlungen sollten immer nur durch Permilt «

lung des hohen Kommissars erfolgen . Besonders müßten sämtliche
Reibereien Polens gegen die garantierte Selbständigkeit Danzigs
schwer verurteilt werden . Z a l e f k i begnügte sich mit dem Zweifel
an der Wirksamkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen und sprach
dem Kommissar seinen Donk aus . Senaispräjident Ziehm ver -

zichtete ebenfalls auf eine Bemerkung , da ihm Zaleski seinen Verzicht
schon vorher mitgeteilt habe . Er behielt sich vor , dem Sommifjor

später seine Bemerkungen zu machen und sprach ihm sein volles

Vertrauen aus . Grawina sprach die Hoffnung auf Besserung
durch beiderseitigen ernsten Willen aus und dankte dem Rot und
den Parteien für ihr Vertrauen . Ueberstülssigerweife betonte He. - r

Poncet , der als Vertreter Frankreich » an Briands Platz faß ,

daß Frankreich die Autorität des Kommissar » immer intakt halten
weiche . Abschließend

warute henderson vor nationalistischen Treibereien in vanzig

und riet dem Danziger Senat im Interesse der Stadt , wirksame
Maßnahmen zur Unterbindung vvn Unruhen zu treffen .
Als Ratspräfident schloß C u r t i u s diese Verhandlungen mit dem
Dank an Grawina und der Aufforderung an beide Parteien , für
Wahrung des Friedens zu sorgen .

Zum Kommandanten des Danziger Hafens wurde der Schweizer
Dr . B « nziger gewählt , bisher Direktor des Konsulatsdienstes in
der politischen Abteilung der Eidgenössischen Bundesregierung in
Bern .

Mißhandtungen in der Reichswehr .
Ein Unterfeldwebel verurteilt .

tiegnih , 22 . Mai . ( Eigenbericht . )

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der

Staatssicherheit verhandelte das Erweiterte Liegnitzer Schöffen -
gericht am Freitag in vierstündiger Sitzung gegen fünf frühere
Feldwebel wegen Mißhandlung von Liegnitzer
Reichswehrsoldaten in zahlreichen Fällen , Mißbrauch der

Dienstgewalt usw . Die Vorfälle Ipiclten sich bereits in den Jahren
192S und 1926 in Liegnitz bzw . in Berlin , wohin die Truppe ab -
kommandiert war , ab . Da infolge der Länge der verflossenen Zeit
die Aussagen der als Zeugen vernommenen Soldaten offenbar nicht
mehr allzu bestimmt waren , wurden vier der Angeklagten
freigesprochen , da es sich nach Ansicht des Gerichts teilweise
um Grenzfälle handeln sollte . Der ehemalige Unterfeldwebel Willi
Schinke erhielt wegen Mißhandlung eines Untergegebenen 1 W o ch e
1 Tag verschärften Arrest .

Unser neuer Roman . Wir beginnen zu Pfingsten mit dem
Abdruck des russische n Romans „ 12 Stühle " von I . I l s und
F. P e t r o w in der autorisierten Uebersetzung von ( Asa Brod und
Mary von Pruß - Glowatzky . Diese Erzählung ist von besonderer
?lrt : sie ist durchaus lustig , ein moderner Schelmenroman voller
abenteuerlicher Erlebnisse , ein tolles Durcheinander aller möglichen
Schichten . Aemter und Einrichtungen des heutigen Rußlands , vor
allem hat sie Tempo . Man gewinnt daraus spielend Einblicke in
russische Zustände und Menschenlose .



Curiius und die Schwerindustrie .

„ Gießen wir ihn voran ! Wenn er runierfällt , um so Vesser ! "

Wird Briand gehen ?
Präsident und Regierung für sein Bleiben .

Paris . 22 . Mai . ( Eigenbericht . )

Angesichts der Rückkehr Briands nach Paris be -

schäftigt sich die französische Presse eingehend mit der Frage , ob
der Außenminister seine Demission aufrechterhalten
wird oder nicht . Bei Briand selbst scheint sich während seines
Senfer Aufenthalts ein « gewisse Sinnesänderung vollzogen
zu haben . Wahrend er vor Antritt seiner Reise fest entschlossen
war . sein Amt niederzulegen , soll ihn die Ausnahme , die er im
Lölterbundsrat und im Europa - Ausfchuß gefunden hat , und der

Sieg der französischen These in bezug auf die wirtschaftliche Wieder -

oufrichtung Europas davon überzeugt haben , daß seine internatio -
nale Autorität und sein Ansehen nicht gelitten hoben ,
und daß daher seinem Verbleiben im Außcnministerium nichts im

Wege steht . Dazu kommt noch , daß , wie der „ Paris Midi " mitteilt ,
die Regierung und der neue Präsident Doumer ihm telegraphisch
die dringe ndir Bitte ' nach Genf übermittelt haben , auf seinen Rück -
tritt zu verzichten . In Regierungskreisen wird daher , wie die -
selbe Zeitung aus zuverlässiger Quelle erfahren hoben will , stark
damit gerechnet , daß Briand seinen Posten bei -
behält .

Die Gründe , die vor allem die nationalistischen Mitglieder des
Kabinetts dazu veranlaßt haben , für Briand einzutreten , find ver -
schiedener Art . Einmal scheint dem Kabinett daran gelegen zu

sein , dem Ausland durch den Verbleib Briands im Außen -

Ministerium zu beweisen , daß trotz der Präsidentenwahl die fran -

zösisch « Außenpolitik keiner Aenderung unterworfen werden

soll . Dann sollen verschiedene Kabinettsmitglieder und auch «ine

große Zahl von Parlamentariern die Meinung vertreten , daß es

besser sei , Briand innerhalb des Kabinetts , d. h. unter ihrer Kon -

trolle , als außerhalb des Kabinetts und gegen sich zu haben .

Die reaktionäre Presse ist mit dieser Wandlung der Dinge

natürlich nicht einverstanden und protestiert bereits gegen ein

eventuelles Derbleiben Briands im Außenministerium . Der natio -

nalistische Abg . Taittingcr schreibt in der „ Paris Rouvelle " , hie

Erfolge Briands in Genf feien sehr mager . Das deutsch - öfter -

reichischc Zollprojekt hätte nicht erst an den Internationalen Ge -

richtshof überwiesen werden dürfen , sondern Briand hätte «» gemäß
dem ihm von der Kammer erteilten Austrog sofort als ein « Ver¬

letzung der Verträge und Abkommen verurteilen lassen müssen .
Der „ Jntransigeant " erklärt dazu , die Loge Briands fei nach dem
Votum der Nationalversammlung nicht mehr dieselbe . Das Votum
bedeute , daß die Politik der einseitigen Zugeständnisse jetzt
vorüber sei . In den Augen vieler habe Briand für immer

sein Ansehen verloren , da ? bisher als unverletzlich gehalten worden

fei . Es sei daher fraglich , ob das Parlament mit dem Verbleiben

Briands im Auhenministerium einverstanden sein werde .

Käuflicher Korruptionsbekämpfer .
Oer Enthüller Oavidsohn im Solde des Braukapitals .

Ein Korruptionsschnüffler , der Schweigegeld nimmt .

Die häßliche Rolle , die der ehemalige Reichstagsabgeordnete
Tcoidsohn in dem Korruptionsfeldzug gegen die Sozialdemo -
kratie gespielt hat , dürfte noch in Erinnerung vieler Parteigenossen
sein . Er war es , der im Jahre 1919 die Skandalhetze gegen die
Partei einleitete . Seitdem spielt in allen Verleumdungsprozessen
gegen die 5?ctzer der Rechten Georg Davidsohn die Rolle des Gewohn -
heitszeugen , auf den sich die angeklagten Verleumder zu berufen
pflegen .

Eine besondere Tätigkeit hat Davidsohn eine Zeit lang im

Arbeiter - Abstinentenbund entfaltet . Längere Zeit war
er Redakteur des Bundesorgans und gehörte dem Bundesvorstand
des Arbeiter - Abstinentenbundes an , bis er wegen dauernder Quer -
treibereien Anfang 1922 seines Postens enthoben wurde . Davidsohn
versuchte nunmehr , den Arbeiter - Abstinentenbund zu spalten und zog
zu diesem Zweck eine Sonderorganisation , den „ Verband sozialistischer
Abstinenten " aus , der jedoch ein unscheinbares Grüppchen blieb .

Immerhin ermöglichte diese Splittcrorganisatwn es Davidsohn , in der

Abstinentcnbewegung weiter eine Rolle zu spielen und ein eigenes
kleines Blatt herauszugeben , worin er den Arbeiter - Abstinentenbund
heftig anzugreifen pflegt . Der Abstinent Davidsohn hat als sein
Spezialgebiet dieKorruptionderöffentlichenMeinung
durch das Braukapital bearbeitet . Im Jahre 1919 schrieb
er die Broschüre „ DasBraukapitalundseineKnappe n" .

Diese Broschüre enthielt Belege dafür , wie die große deutsche Presse
durch finanzielle Beeinflussung ( Inserate usw . ) den Interessen des

Alkoholkapitals dienstbar gemacht wurde . Weiteres Material ver -

- ösfentlichte Davidsohn 1926 in einer Broschüre „ Die Korruption in

Presse und Parlament " . Diese Broschüre erschien unter dem Pseudo -
nym „ Gustav D a b e l st « i n" , dessen Monogramm G. D. mit dem
des Autors Georg Davidsohn übereinstimmt . Das in dieser
Broschüre verwertete Material stammte offenbar aus Kreisendes
Deutschen Brauerbundes : es war klar , daß Davidsohn
alias Dabelstein einen Gewährsmann beim Brauerbund selber haben
muhte .

Die Verlegenheit , in die der Brauerbund durch diese Broschüre
geriet , machte sich deren Verfasser nun in höchst merkwürdiger Weise

zunutze : Unter dem Datum „ Weihnachtsfeicrtag 1928 " schrieb
Davidsohn - Dabelstein an einen gewissen „ Herrn
Doktor " einen Brief , worin er mitteilte , daß er die Heraus -
gäbe einer neuen Broschüre beabsichtige , deren gedruckten
Prospekt er beilegte . Diese neue Broschüre sollte den Titel

tragen : „ Al Smith und Raul Funke " ( Rudolf Funke ist der

Vorsitzende des Brauerbundes ) und sollte dartun , wie deutsche Unter -

nchmergelder im amerikanischen Prohibitionswahlkampf zur Unter -

stiitzung der „ nassen " Kandidaten gearbeitet haben . Es sollte laut

Prospekt die Schrift „ mit den korrumpierenden Propaganda -
Methoden des Braukapitals abrechnen " . Der gedruckte Prospekt sagt .

„ Wuchtig läßt Dabelstein die Peitsche gegen die in Ihrem
Schlupfwinkel aufgestöberten Dolksverführer niedersausen
und sie werden noch mehr winseln al « nach seiner ersten An -

klageschrift . "
Soweit der gedruckte Prospekt . In dem Begleitschreiben führt

Davidsohn - Dabelstein aus , daß er in der Broschüre von 1926 wegen

Raummangels gezwungen gewesen sei , „ außerordentlich viel sehr

gutes Material unbenutzt zu lassen " . Das Erscheinen
for neuen Schrift werde eine Sensation sein , „ zumal bei den

Riesakteur - und Schriststcllerorganifationen . die ich rebellisch

machen werde " . Ein Durchschlag dieses Briefes wurde dem Deutschen
Brauerbund in die Hand gespielt .

Der Erfolg blieb nicht au » : der Brauerbund begann mit David -

söhn wegen Nichtherausgab « der Broschüre zu verhandeln , zunächst
ohne Erfolg , bi » der Chef der Propagandaabteilung , Johannes
G a u l k e . in Person eingriff .

Er erreichte , daß gegen ein Honorar von rund 1000 Mark

Davidsohn - Dabelstein die Herausgabe der angekündigten
Broschüre unterließ .

Sie ist in der Tat — trotz des renommistischen Prospektes — bis

heutigentags nicht erschienen ! Wahrscheinlich hat sie nicht einmal

existiert . Jedenfalls befand sich in der Druckerei , in der die Broschüre

angeblich gedruckt werden sollte , k e i n M a n u s k r i p t. Der Brief
und der Prospekt hatten allein ihre Wirkung getan !

Dieser Erfolg spornte Davidsohn zu neuen Toten . Anfang 1931

bot sich hierzu Gelegenheit . Davidsohn selber konnte ja nicht mehr

gegen den Brauerbund schreiben . Aber es fanden sich jetzt einige
entlassene Angestellte der Propagandaabteilung des Brauerbundes ,
die sich anschickten , ihrerseits da » von Davidsohn unterdrückte
Material zu einer Broschüre gegen den Brauerbund auszuschlachten .
Der Braucrbund wandte die gleiche Methode an — er suchte
das Nichterscheinen der Broschüre zu erkaufen und — wunderbar

genug — zwischen dem Brouerbund und seinen ehemaligen Ange -

stellten
spielte Davidsohn den Vermittler .

Nicht umsonst ! Denn ausdrücklich machte Herr Gaulke seinen ehe -

moligen Untergebenen zur Bedingung , von den an sie gezahlten
Geldern an Davidsohn abzugebenl Freilich kam dabei ein

so kleiner Betrag heraus , daß Davidsohn über die Knickrigkeit des

Brauerbundes sich außerordentlich entrüstete . Später ist dann fein
Anteil erhöht worden .

Auch diesmal war die Broschüre nur zum kleinen Teil gesetzt .

Man hatte in weiser Sparsamkeit vorläufig erst die Seiten oder

Teile in Satz gegeben , mit denen man den Brauerbund e i n z u -

schüchtern gedachte . Aber al « vorsichtiger Mann verlangte Herr
Gaulke vom Brouerbund nunmehr , daß ihm die Bürstenabzüge der

gesamten Broschüre ausgehändigt und daß der Satz in seiner

Gegenwart abgelegt würde . Was sollte geschehen ? Davidsohn

wußte Rat : er empfahl den entlassenen Angestellten ,

rasch die ganze Broschüre sehen zu lasten , damit man sie dann

vor den Augen de « Herrn Gaulke wieder ablegen könne ?

Pfiffig fügte Davidsohn diesem Rate hinzu : daß man dies ja dem

Drucker besonders gut bezahlen könne !

Der Erfolg war jedenfalls der gleiche : auch diese Broschüre er -

schien nicht , und an dem Nichterscheinen verdiente — der große

Korruptionscnthüller Georg Davidsohn , den bei seinem Treiben

offentlichtlich der alleinige Zweck leitete , in seiner eigenen

Person einen allerdings nicht mehr zu überbietenden Beweis

für die Korruptionrmethoden des Braukapitals

zu liefern .
Dies der Sachverhalt , den wir durch urkundliches Material und

Zeugenaussagen jederzeit zu erhärten bereit sind . Wir hoben die

Sache mit einiger Ausführlichkeit behandelt , weil es sich um einen

Schädling der Partei handelt , der — feine frühere Vertrauensstellung
als Aushängeschild benutzend — seit Jahren die Partei und ihre

Führer mit Korruptionsbeschuldigvngen übergießt und ihren Ver -

leumdern das Material liefert . So sieht er aus , der andere der

Korruption bezigtigt !

Reichsgeld für Bauernbündler .
Unsaubere Vorgänge in Bayern . — Prüfung im Landtag .

München . 2? . Mai ( Eigenbericht ) .

Seit Herbst vorigen Jahres weiß die Oeffentlichkeit von un -
sauberen Vorgängen bei der angeblichen Sanierung der

baucrnbündlerischen Genossenschast „ Bezugsoereini -
gung bayerischer Landwirte in Regensburg " . Es handelt sich um
180lXX > Mark , die auf Betreiben des Reichstagsabgeordneten Gan -
d o r f « r der bayerischen Landwirtschaft Minister Dr . F e h r im

April 1939 dem Vorsitzenden der Genossenschaft , die längst im Kon -

kursverfahrcn oerkracht war , aus dem genossenschaftlichen Rationa -

lisierungsfonds des Reiches vermittelt hat . Die Korruption wird
darin erblickt , daß Minister Dr . Fehr seinen Parteifreunden die
Gelder zugeschanzt hat , ohne daß die gesetzlichen Bedingungen für
eine solche Hilfe gegeben und erfüllt waren . Insbesondere waren
die Mitglieder der Genossenschast ( es handelt sich nur um einige
Dutzend ) nicht unverschuldet in Not geraten , da der Zusammenbruch
der Genossenschast im wesentlichen durch die unglaubliche Mißwirt -
schast und Schlamperei in der Geschäftsführung durch den Vorstand
verschuldet war . Diesen Tatbestand hat der Minister Dr . Fehr
überhaupt nicht geprüft , jedenfalls nicht , bevor er die von der

Preußenkasse erwirkten Sanierungsgelder verteilte . Dazu kommt

noch , daß er das Geld nur dem Vorsitzenden der ehemaligen Ge -

nossenschaft gab und ihm die Unterverteilung überließ , was dazu
führte , daß dieser Vertrauensmann des Ministers , ein Brauerei -

besitzer , den Hauptanteil aus diesem Geld für seinen eigenen Bedarf
verwandte . Auch der Reichstagsabgeordnete Gandorfer erhielt
3999 Mark mehr , als er nachweislich Schaden hatte .

Diese trübe Affäre wurde am Freitag im Haushaltsaus -
schuh des Bayerischen Landtages verhandelt . Di « Dinge
sind erst in Fluß gekommen , nachdem im Juli vorigen Jahres der

Bauernbund aus der Koalition und Minister Frick au « der Regie -
rung ausgetreten waren . Dadurch , daß der Innenminister der Baye -

rischen Volkspartei das Landwirtschaftsministerium vertretungsweise
übernahm , wurde der Akteninhalt dieser Sanierung maßgebenden
Persönlichkeiten des Christlichen Bauernvereins bekannt , die seither

fortgesetzt auf Klärung der Angelegenheit drängten . Schließlich
wurde ein Staatsrat mit der Untersuchung der Angelegenheit be -

traut , der dem Landtag nun einen ausführlichen Bericht über die

ganze Aktenlage gab . Die Untersuchung ist aber noch nicht abge -

schlössen . Vor allem muß der frühere Minister Fehr selbst noch

gehört werden . Außerdem werden die Akten dem Justizministerium

zur straftechtlichen Würdigung ausgehändigt .
Die Angelegenheit hat auch insofern politische Bedeutung über

die bayerischen Grenzen hinaus , als der ausgesprochene Verdacht

nicht von der Hand zu weisen ist , daß diese Sanierungsgelder im

April vorigen Jahres an die Gandorfer - Gruppe deshalb gegeben
wurden , um sie bei der Abstimmung im Reichstag
über die Erhöhung der Bierssteuer für die Regie -

rung zu gewinnen . Die bauernbündlerische Gruppe im Reich »-

tag hat damals tatsächlich ihre Opposition begraben und nach der

Abstimmung erfolgte die Auszahlung der Gelder . Es wird deshalb
auch davon gesprochen , den Präsidenten der Preußenkoste , Klepper ,
in der ganzen Angelegenheit zu hören .

„ Zettnot " in der Notzeit .
Schlechte Komödie .

Was wird aus der Unterstützung der Wohlfahrtser »
werbslosen ? Diese Frage muß neuerdings aufgeworfen wer »
den , weil allem Anschein nach die Brauns - Kommission sich um «ine

Stellungnahme zu der im Monaren von den Gewerkschaften und der

Sozialdenu ' lratie erhobenen Forderung auf Schaffung ein ' v

Reichsar b ' eitslosenfürsorze herumdrücken will . Auf
diese Vermutung wird man förmlich gestoßen durch Meldungen aus
dem Lager der christlichen Gewerkschaften . Es heißt in

diesen Meldungen , die Brauns - Kommisston sei in . Zeitnot " .
Dr . Brauns , der Vorsitzende der Gutachterkommission , müfle als <
Führer der deutschen Delegation der Genfer Arbeitskonserenz späte -
sten » am 28. Mai Berlin verlassen . Auf der anderen Seit « soll «
die neue Notverordnung vor der Reise des Kanzlers nach Che -

quers erlassen werden . Nun trete aber der Gutachterausschuß erst
am 2 6. Mai wieder zusammen und bleib « für die Beratungen
nur noch eine verhältnismäßig kurze Zeit . Da von einzelnen Mini -

sterien auf die Beratungen des Ausschusses ein starker Einfluß

genommen worden sei, würden sich die Vorschläge des Ausschustes
wohl im Rahmen der Absichten der Reichsregierung oder der „ zu -
ständigen Ressorts " halten .

Diese plötzliche Komplikation der Arbeit de , Gutachterausschusses
überrascht uns nicht . Die Gutachterkommission war von Anfang an

nichts anderes als eine Art Deckung für die Reichsregie -
rung . Wenn jetzt auf einmal für ein « gründliche Beratung des

Arbeitsjosenschutzes , der Hauptaufgabe der Kommission , keine

Zeit mehr übrig bleibt — kommt das nur von ungefähr ? Wemr

jetzt auf einmal die Kommission , statt eigene und bessere Wege zu
weisen , nur die Absichten der Reichsregierung oder der

„ zuständigen Ressorts " formuliert — ist das wirtlich nur ein fataler
Zwang , in den man nur durch Zeitknappheit hineingeraten ist ?

Zeitnot der Arbeitslosentommission in der Notzeit der Arbeits -

losen — es fällt wirklich schwer , keine Satire zu schreiben .

Labovr behauptet ihren Sitz . Di « Nachwahl in Ruiherglen
brachte keine Ueberraschungen . Sie endet « mit dem Sieg Hardie « ,
des Kandidaten der Labour - Party , der mit 16 736 Stimmen den
Konservativen Moß schlug , der nur IS 833 Stimmen erhielt . Bei
den letzten allgemeinen Wahlen , bei denen 4 Bewerber um den Sitz
von Rutherglen kandidierten , betrug die Mehrheit des Arbeiter -
parteilers S289 Stimmen .

Eamillc huysmans feiert heute seinen 69 . Geburtstag . Er war
von 190k bis ISSE Sekretär der iL JiikeiWikliMle .



Kommunistische Niederlagen .
Wahlsieg bei der Gtadtentwäfferung .

In der Stadtentwässcrung führte die Wohl des Betriebsrats

am 18. , 13. und 23. Mai zu einem glänzenden Sieg der

freien Gewerkschaften . Sie erhielten von elf Sitzen im

Arbeiterrat acht , während sich die Kommunisten mit drei Sitzen

begnügen müssen . Für die Wahl zum Angestelltcnrat wurde

in diesem Jahre eine gegnerische Liste überhaupt nicht ein -

gereicht , so daß sich der Angestelltcnrat aus sieben Mitgliedern
der freien Gewerkschaften zusammensetzt .

Dieser schöne Erfolg in der bisherigen k o m m u n i st i s ch e n

Hochburg ist wohl in erster Linie auf die musterhafte Aktivität

unserer Genossen zurückzuführen . Seit dem Jahre 1923 hatte
die kommunistische Opposition in der Stadtentwäsierung die unbe -

schränkte Mehrheit . Erst als durch unsere SPD . - Fraktion seit 1923

in den Dienst - und Bctriebsstellen eine intensive Agitation entfaltet

wurde , gelang es im vergangenen Jahre von zwölf Sitzen im Bc -

triebsrat fünf Sitze zu erobern . Unsere Genossen haben ihre Werbe -

tätigkeit nach den vorjährigen Wahlen besonders durch regelmäßige

Fraktionsversammlungen in verstärktem Maße fortgesetzt . Keine

Mühe war zu groß , so daß endlich bei den diesjährigen Wahlen
die für die Arbeiterbewegung verderbliche kommunistische Mehrheit

beseitigt werden konnte . Daran änderten auch die von der

RGO . in Flugblättern gegen unsere Genossen ausgesprochenen Vcr -

lcumdungen nichts mehr . Die große Mehrheit der Belegschaft hat

erkannt , daß ihre Interessen nicht von kommunistischen Stümpern
und Moskaujünglingen , sondern nur von den freien Gewerkschaften
und der Sozialdemokratie wahrgenommen werden . In diesem
Sinne wird weitergearbeitet ! Das Ziel für die Wahl 1932 ist : Alle

Petriebsratssitze den freien Gewerkschaften .

Abrechnung mit den Gewerkschastszerstörern .
Bei der Wahl des Betriebsrats des Bezirksamts

Prenzlauer Berg konnten die kommunistischen Gewerkschafts -

Zerstörer trotz wüstester Hetze und Verleumdungen mit knapper Not

nur drei Sitze erlangen , während aus die freien Gewerk -

s ch a f t e n fünfzehn Sitze entfielen . Die übergroße Mehrheit will

von den Phrasen der RGO. - Leute nichts mehr wissen .

Lttid noch ein Sieg .
Bei der Bctriebsratswahl der im Bezirksamt Wilmers -

darf beschäftigten Arbeiter hat die RGO . eine starke Schlappe
erlitten . Von insgesamt 578 wahlberechtigten Arbeitern haben 452

ihre Stimme abgegeben . Hiervon erhielt die Liste 1 der freien

Gewerkschaften 231 Stimmen ( 1333 : 231 ) , Liste 2 „ National ; '
Arbeitnehmer 52 Stimmen , Liste 3 „ Rote Einheitsfront ' 165
Stimmen ( 282 ) . Demnach erhält die RGO . , die im vergangenen
Jahre fünf Sitze im Arbeiterrat hatte , nur noch drei Sitze , die

freien Gewerkschaften vier und die „ nationalen Arbeitnehmer "
einen Sitz .

Da bei den Angestellten nur eine freigewcrk -
fchaftliche Liste eingereicht worden ist , erübrigte sich eine Wahl .
Dem Betriebsrat gehören demnach sechs Freigewerkschaftler und
drei RGO. - Leute an .

Auch in Köw au ? dem Vormarsch .
Köln , 22. Mai . ( Eigenbericht . )

Bei den Bctriebsratswahlen in der Stadtver -

waltung Köln errang der A f A - B u n d von 45 Angestellten -
raten 27, der GdA . 6, der Gedag 5, der DBB . 3, der Komba 2,
Indifferente 2. Ein schöner Erfolg der freigewcrkschaftlich organi -
sierten Angestellten .

BVG . vor dem Schlichter .
Berbindlichteitserkiärung des Schiedsspruchs beantragt .

Im Lohnkonflikt der BVG . hol . wie uns der Gesa mtver -
band mitteilt , der Schlichler für Groß - Berlin die Parteien zur Der -

Handlung über den Antrag der BVG . aus Berbindlichkeils -
Erklärung des Schiedsspruchs geladen . Die Berhandlungen finden
bereits heute flott .

Der Gesamtverband sowie die beteiligten freien Gewerfschaften
haben den Schiedsspruch entsprechend dem Beschluß der Funktionäre
abgelehnt . Die freien Gewerkschaslen stehen nach wie vor aus
dem Standpunkt , daß die Berkürznng der Arbeitszeit auch für die

Berkehrsarbeiler unbedingt notwendig , eine Lohnkürzung aber nicht
annehmbar ist .

wie auch die Berhandlungen vor dem Schlichler ausgehen
mögen , ob es bei dem Schiedsspruch bleibt , oder ob er abgeändert
wird , es Ist die lleberzeugung aller , daß auch für das Fahrpersonol
der BBG . früher oder spater die Arbeitszeil ebenso reduziert werden

muh . wie es bereits sür die Arbeiterschaft der städtischen Betriebe
und für das technische Personal der BBG . geschehen ist und wie es

für die Arbeiterschaft der Privatinduslric unausbleiblich ist . Dann
wird aber auch automatisch die Bestimmung des Schiedsspruchs
wirksam , wonach bei reduzierter Arbeitszeit die allen Stundenlöhne

zu zahlen sind .

Brutaler Lohndruck .
Menschenleben fallen ihm zum Opfer .

Das Einfturzunglück in Wernsdorf am Mittwoch ,
bei dem drei Arbeiter getötet und zwei sehr schwer
verletzt wurden , hat einen trüben Hintergrund . Die Getöteten
und Verletzten sind größtenteils auswärtige Arbeiter , die
von der Firma „ Märkische Baustoffwerte A. - G. " als Lohn -
d r ü ck e r gegen die alten Stammarbeiter der Sandgruben und

Sandsteinfabriken in Niederlehmc und in Gosen angeworben
worden sind .

Der Betrieb in den Sandgruben in Senzig , wo das folgen -
schwere Unglück geschah , lag seit Jahresfrist still und ist
erst vor kurzem wieder eröffnet worden . Die Wiedereröffnung steht
im engsten Zusammenhang mit dem Streik in Nieder -
l e h m e , sowie dem Abwehrkampf in Gosen , worüber wir
im „ Vorwärts " bereits ausführlich berichtet haben . In Niederlehme
streikt die Arbeiterschaft der Kalksandsteinfabrik von Robert Guth -
mann und der Vereinigten Berliner Mörtelwerke schon seit dem
1. April gegen ein Diktat der Ünternehmer , den Lohn von 9l auf
67 Pf . herabzudrücken . In Gosen will man den Lohn von 82 aus
63 Pf . senken , und hat sich zu diesem Zweck

Arbeiter aus Schlesien herangeholl ,

die sich zu diesem Lohn zur Arbeitsaufnahme bereitgesunden haben .
A « Arbeiter auf der Unglücksgrube in Senzig waren also indirekt

zum Streikbruch angeworben . Die Staatsanwaltschaft ist be -

müht , die Verantwortlichen für das Unglück festzustellen . Veront -

wortlich für das Unglück ist die „ M ärkische Bau st off A. - G. " ,

sich zum Zwecke des Lohndrucks auswärtiger , ortsunkundiger , mit

den Bodenverhältnissen nicht vertrauten Arbeiter bediente .

Die Betriebsleitung ist von den im Abwchrkampf stehenden orts¬

ansässigen Arbeiter aus die drohende Gefahr eines Bergrutsches

aufmerksam gemacht worden .

Sie Hot ober nicht das Geringste unternommen , um durch ent -

sprechende Abräumungsarbeiten dem Unglück vorzubeugen .
Die Streikorbcit ist sehr teuer geworden . Sic hat bis jetzt zwei

unersetzliche Menschenleben gekostet und wird wahrschcin -

lich nicht nur für die Hinterbliebenen der Getöteten , sondern auch

für die Verletzten Rentenzahlungen kosten , die das Mehrfache
des Gewinns ausmachen , den die Zinna durch den Lohndruck macht
oder zu machen hofft .

Zusammenschluß der polizeibeamien ?
Nur auf freigewerkschastlicher Grundlage !

Eine überfüllte Funktionärkonserenz des freigewcrkschastlichen

Allgemeinen Preußischen Polzcibcamtenver -
b a n d e s nahm gestern zu dem Angebot , sich dem Preußischen

Polizeibeamtenverbond anzuschließen , Stellung . Folgende ,
vom Verbandsvorstand vorgelegte Entschließung wurde ein -

stimmig angenommen :
„ Der Allgemeine Preußische Polizeibeamtenverbond betrachtet

die Vorschläge des Preußischen Polizeibcamtenverbandes als keine

geeignete Grundlage für Verhandlungen . Er steht u n -

vcrbrüchlich zur freien Gewerkschaftsbewegung .
Eine gewerkschaftliche Einigung der Polizcibeamtcnschast hält er

nur dann für möglich , wenn der Preußische Polizeibeamten -
verband aus dem Deutschen Beamtenbund austritt und sich zur
freigewerkschaftlichen Richtung durch ein vertragsmäßig festgelegtes
organisatorisches Zusammenarbeiten mit den freien Ge -

wcrkschasten der Arbeiter , Angestellten und Beamten bekennt . "

*

Damit dürfte der angesichts des Innenministers mit viel Gc -

räusch lanziertc „ Zusammenschluß " erledigt sein , der nach einer

durch Wolfs verbreiteten Meldung durch die „ A u f l ö s u n g" des

sreigewerkschaftlichen Verbandes schon als eine vollendete Tatsache
hingestellt , aber in Wirklichkeit gerade dadurch sabotiert worden ist .

Das Wolff - Büro teilt uns mit , daß es sich bei seiner Meldung
nur um eine „ mißverständliche Auffassung " , nicht aber um eine

tendenziöse Falschmeldung gehandelt habe . Wozu wir bemerken , daß
wir sofort nach Empfang der Meldung das Wolff - Büro auf die

Falschmeldung aufmerksam gemacht haben . Das Wolfs -
Büro hat sich aber nicht bemüßigt gefühlt , die Falschmeldung zu be -

richtigen . Tendenziöse Berichterstattung ist noch das mindeste , was

man dazu sagen muß . _

Deplacierie Polemik .
Die Vorschläge zur Sanierung der Arbeitslosenversicherung , die

Dr . B r o e ck e r in der nächsten Nummer der „ Arbeit " verösfent -

lich und deren Hauptinhalt wir bereits mitgeteilt haben , werden

von dem den christlichen Gewerkschaften nahestehenden Politisch
gewerkschaftlichen Zeitungsdienst als . „ private Arbeit "

gekennzeichnet , von der nicht anzunehmen sei , daß . die Verbände des
ADGB . hinter ihr stehen . Von Broeckers Hauptvorschlag , alle Ar -

beitnehmer bis hinaus zum höchsten Einkommen entsprechend i�em

tatsächlichen Verdienst zum Arbeitslosenbeitrag heranzuziehen , ' �» d
im „ PGZ . " behauptet , er stoße aus den Widerstand der Angestellten -
gcwerkschaften aller Richtungen .

Der Politisch - gewersschaftliche Zcitungsdienst befindet sich im

Irrtum . Der ÄfA - Bund ist nicht dagegen .
Der „ PGZ . " meint , Broeckers Vorschläge seien eine rein private

Arbeit , weil sie nicht in die gemeinsame Sozialversicherungz -
eingäbe der Gewerkschaften aller Richtungen an das Reichsarbeits -
Ministerium ausgenommen worden seien .

Umgekehrt wird ein Schuh daraus . Die C h r i st e n , ob -

wohl eine gemeinsame Eingabe geplant war , haben vor -

her plötzlich eine Sonderdenkschrift in der Arbeitsloscnsrage
an die Regierung gerichtet .

Wenn wir Broeckers Ausführungen als bedeutsame frei -

gewerkschaftliche Vorschläge bezeichneten , so haben wir
damit nicht zuviel gesagt . _

1,94 Mark Wochenlohn .
Die Nottage der Arbeiter in der Landwirtschast .

Zwei vollarbeitsfähige Mitglieder einer Dcputantenfamilie im

Kreise Bceskow - Storkow hatten in der Woche vom 33 . Ja -
nuar bis 5. Februar folgenden Barvcrdienst :

a Der Depo laut : für 33 ) 4 Arbeitsstunde 5,33 Mark : davon

gingen ab : sür Krankenkasse 3,84 Mark , für Invalidenversicherung
3,45 Mark , für Lichtgeld 1,83 Mark , insgesamt 3,39 Mark ; ver¬
bleibender Wochenlohn : 1L4 Mark .

d) Die 2. Arbeitskraft : für 36 Arbeitsstunden 5,43 Mark , Futter -

geld 2 Mark , insgesamt 7,43 Mark . Davon gingen ab : für Kranken -

kasse 3,42 Mark , für Invalidenversicherung 3,33 Mark , insgesamt
3,72 Mark ; verbleibender Wochenlohn 6,88 Mark .

Von dem den beiden Arbeitskräften verbleibenden Wochenlohn
von 8,62 Mark mußten noch 53 Pf . für einen Krankenschein gezahlt
werden , so daß noch 8,12 Mark übrigblieben .

Die landwirtschaftlichen Arbeitgeber in der Provinz Branden -

bürg wollten den Barlohn der Landarbeiter um 4 bzw . 6 Pf .
pro Stunde abbauen . Wäre das gelungen , dann hätten die beiden

Arbeitskräfte 3,48 Mark verloren , so daß ihnen nur noch ein

Betrag von 4,68 Mark übriggeblieben wäre . Wie
dabei eine Landarbeiterfamilie auskommen soll , ist das Geheimnis
der landwirtschaftlichen Arbeitgeber .

Noch interessanter ist ein Fall aus dem Kreise Nieder -
b a r n i m. Dort hatte ein Landarbeiter fünf Tage Urlaub zu bean -

spruchen . Er nahm seinen Urlaub im Einverständnis mit dem Ar -

beitgeber . Am Zahltage weigerte sich der Arbeilgeber , den Lohn für
die Urlaubstage zu zahlen . Dem Landarbeiter wurde eine Lohntüte
ausgehändigt mit folgender Abrechnung :

13 Arbeitsstunden

. . . . . . . . . . . . .

1,73 M.

für Krankenkasse . . . . . . . .3. 91 M.

für Arbeitslosenversicherung . . . . 3,68 „

insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . 1,62 „
verbleibender Lohn . . . . . .. . . . .. . . .M.

Der billigste Hering auf dem Lande kostet 9 Pf . Der ausge -

zahlte „ Lohn " , mit dem eine Familie die Woche über ernährt werden

soll , reicht aber noch nicht einmal aus , um einen Hering zu kaufen .

Akkordarbeit des Schwerbeschädigten .
Wichtige Entscheidung des Arbeitsgerichts .

Einem bei der AEG . in Zeitlohn beschäftigten Schwerbcschä -

digten wurde Akkordarbeit zugewiesen , wobei er erheblich weniger
als seinen bisherigen Lohn verdiente . Der Schwerbeschädigte klagte
beim Arbeitsgericht auf Nachzahlung der Lohndiffcrcnz
im Betrage von 43,93 Mark . Der Kläger begründet seinen Anspruch

damit , daß die Versetzung an einen Platz , wo er im Akkord

arbeiten müsse , eine Acndcrung des Arbeitsvertrags
bedeute , die ihm nicht zugemutet werden könne , denn wegen seiner

Kriegsbeschädigung sei es ihm nicht möglich , bei Akkordarbeit seinen

bisherigen Lohn zu verdienen . Als Schwerbeschädigter habe
er Anspruch auf eine Arbeit , die ihm mit Rücksicht auf seinen körper -

lichen Zustand zugemutet werden könne .

Ein Sachverständigengutachten sagt , daß zwar
nicht die Kriegsbcschädigung , wohl ober der durch diese

verursachte allgemeine körperliche Zu st and des Klägers
die Ursache sei , daß er im Akkord nicht soviel leisten könne wie andere

Arbeiter .
Die Beklagte wendet ein , daß nur die Kriegsbeschädi -

g u n g , aber nicht der von ihr unbeeinflußte körperliche Zustand des

Klägers für die Zuweisung der Arbeit maßgebend sei . Die Behaup -
tung des Klägers , daß die Zuweisung des neuen Arbeitsplatzes mit
einer Lohnminderung verbunden sei , die ihm nicht zugemutet werden

dürfe , treffe nicht zu , denn nicht sein Lohn , sondern sein Bcrdienst

habe sich gemindert (! ) . Die Akkordlöhne seien tariflich geregelt und

so bemessen , daß dabei der Stundenlohn verdient werden könne .

Besonders leistungsfähige Arbeiter würden im Akkord mehr , minder -

leistungsfähige aber weniger verdienen , auch wenn sie nicht be -

schädigt wären . Mit der Kriegsbeschädigung des Klägers hänge sein
minderer Akkordoerdienst nicht zusammen . Der Kläger habe absicht -
lich weniger geleistet , weil er nicht im Akkord arbeiten wolle .

Das Gericht unter Vorsitz des Amtsgcrichtsrats Dr . B o g s
verurteilte die Beklagte zur Zahlung der Forderung des

Klägers mit der Begründung , daß die Aenderung der Entlohnung�
form ( Akkord - statt Zeillohn ) eine Aenderung des Arbeitsvertrags
bedeute , die nicht ohne Zustimmung des Klägers vorgenommen wer¬
den dürfe . Nicht nur die Kriegsbeschädigung , sondern auch der all -

gemeine körperliche Zustand des Schwerbeschädigten sei bei der Zu -
Weisung der betreffenden Arbeit zu berücksichtigen . Da der Kläger
seinem allgemeinen Zustande nach für Akkordarbeit nicht geeignet sei ,
könne ihm Akkordarbeit nicht zugemutet werden .

Wegen der grundsätzlichen Bedeutung erklärte das
Gericht das Urteil für bcrufungssähig .
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Speaiolität : Bauch .
anailge . Spottbillig .
ihescllschaftsanailge

werden verlieben .
Salpern . Rosen .
tbalcrstrasje <> eine
Treppe . '

Wenig getragen ,
teils auf Seide ge.
arbeitete Iackettan .
allac . Trackanallge

Smokinganailae ,
Ecbrockonaiige ,

Bauchanallge . tzrllb .
iahrs - und Som -
mcrmäntel , erst »
klasssgc neue Gor .
derobe au stau¬
nend billigen Brei -
se». Gelegenheits .
kaufe in Lerrcn .
und Damenvelaen .
Leibbaus Lowick' , .
Prinacnftrab « 105.
eine Treppe . Keine

Lombardware .

Wenig getragen »
ssaoaliergardcrobe

von Millionären .
Aeraten . Anwälten .
Tabelbakt billige
Preise . Cmpfeble
Taillcnmäntcl . Pale .
tot, . Tracks . Emo.
kings . Gellrockaa »
aitae . Solen Sport -
Gebvelae . Gelegen -
beitskäute in neuer
Garderobe . Weite -
Iler Weg lobnend .
Lotbringerllrabe 56,

Treppe . Rosen -
tbaler Plat . '

Don Savalicren
wenig getragene
und neue Jackett -
anailge , blaue rein -
wolleneTwillanallge ,
88, — an , Emoting .
anailge , israckan .
aiige, Bauchanallge ,
Ulster , Paletots ,
jede Kigur passend ,
Scrrcnpelae . Damen.
velae enorm billig .
Leibbaus iZriedrich .
strassc 2. Hallelches
Tor . Seine Lom-
bardware .

monei

Paten tmatragen
„Primifssma " . Me.
tollbetten . Auflege .
matragcn , Cbaile -
longues . Walter .

EtargarderNrasse
achlaehn . tleinLaden

Büfetts ,
Vitrinen , Anrich .
ten , Schreibtische ,
Standubren , Nub>
bäum , billig . Morig
Hirschdwih , Sta >
ligerstraße 2S, Hoch.
bahn ssottbusser
Tor : im Osten :
Andreasstrabc 20,
gegeniiber Leiser . -

ttüchen . »eiss .
lasiert , modern ,
billigst . Morig
Hirschowig , Sta .
ligerstrasse 25. Hoch.
bahn Kottbusser
Tor : im Osten : An.
dreasstrabe 80, ge-
genttber Leiser . _

•

Polierte
Zimmer 590, —, So.
las 75, —. Riesen -
auswahl . Teilaah .
lung . Kamerling ,
Kalspnienallee 50 -

Hoher Rabatt !
Während der Rena .
vierung Herrenaim -
mer 259, —, Schlaf .
aimmer 395, —,
Speisezimmer 195, —.
Riesenlager in po-
Herten Zimmern .
Besichtigung loh.
nend . Zahlungser .
leichterung . Mäbel .
Alpern , Reue Schön -
hauser Strasse Rr. 7
und Alte Schön -
Häuser ' Strasse 82. '

Klusik -
Instrumente

Linkpiano »,
Mictpianos llber -
aus preiswert .
Pionofabrik Link.
Brunnenltrasse 85. '

Radio

Anoden ,
Hunderter 4,10. fa.
brik frisch , Krast -
anoden Klasse 5,80.

Uebcrlandradio .
Harter , Dadltr . 8a

lGcsundbrunnen )
und Provinaltr . 120

ftUirrZder

Ballonren ncr ,
Ballonwuren - , Val -
londamen . Maschi »
ncn . 56. —. 65. —.
75, —. Original -
Brennabor . Ballon .
räder 85. —. Mach-
now, Weinmeilter -
llrasse 14.

_ _ _ _

Ballonsabrrädcr .
Brennabor - , Dia¬
manträder , Göricke-
räder . Multipler .
räder . Grvressräder ,
Wittlerrädcr . vracht .
volle Rcnnmaichi -
nen , hochmoderne
Damenräder , schnell-
laufende Touren -
fahrräder . Monat -
lich 10, —. Schlawc ,

Wcinmcistcrstrasse
vier . _

*

Fahrräder ,
Teilzahlung monat¬
lich 10 Mark . Dllr .
kovv. Wittler . Dia .
man! , auch mit

Ballonreifen .
Sport - , Renn - und
Tourenräder 68 Mt.
Gebrauchte spolt .
billig . Klein , llbar .
lottcnburg . Bis -
marckstrasse 62. '

| HauiBesiiGiie |

150 gebrauchte
Kehrräder .

15, —. 20, - 25, —
—. Machnow

Wcinmeistcrstr . 14.

Zahngebisse ,
Platinabiälle

Quecksilber . Zinn -
Metalle , Silber -
schmelze. Soldschmel -
zerei . Christionat ,
Köpenickerstrassc 89.
Haltestelle Adalbert .
strasse.

ssür äen Berirk siamdurg - Nordwest wird zum
1. Juli 1931 ein SekieKr geruckt , der die Geschäfte
der Sozialistischen Arbeiterjugend des Bezirks wahr¬
zunehmen hat .

Die Anstellung erfolgt nach den Bedingungen
des Vereins Arbeiterpresse

Bewerbunpen nebst Lebenslauf , der Alter . Beruf ,
Stand und die bisherige Tätigkeit in der SAJ. und
der übrigen sozialistischen Arbeiterbewegung ent¬
halten muß . sind bis spätesiens 10. Juci 1931 an
das Sekretariat des Bezirks Hamburg - Nordwest
der SPD. . Hamburg 36, Grone Theaterstrahe 42 II,
zu richten .

Der Bezirksvorstand der SPD ,
Bezirk Hamburg - Nordwest .
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vom leehaus zum Beadsouarfler
Die neue U- Bahn - Linie Alcxanderplatz — Friedrichs -

felbc hat uns das „ Charlottcndurg des Ostens " , wie

Fontane das schloß in Fricdrichsjelde mit seinem weitläufigen Park
nennt , bcdeutent » näher gebracht . Au Fontanes Zeiten erforderte
diese Reise für den „ Westender " freilich einen Entschluß , chatte man

sich glücklich durch die Steinkästen des alten und neuen Berlin

durchgeschlagen , so mußte man noch einen suchsraien Omnibus mit

chaudercr Tradition besteigen , um an Ort und Stelle zu kommen .

chcute geht man von der Endstotion der U- Bahn durch die länd -

Uche Wilhclmstraße und ' steht bald vor dem altertümlichen Park -

cingang , dessen Pfeiler mit schweren Stcinvasc » abschließen . Das

reichverzierte Eisengitter des Tores steht offen und ladet jedermann

zum Betreten des Parkes ein . Zur rechten chand die ansprechenden

Mansardcnhäuschen der Gutsoerwaltung und der Schloßangestellten .
Auf der von stattlichen Bäumen slankierten Allee rollt ein hoch -

sitziges Auto von „ Anno Tobak " mit dem Schlotzbefitzer dem Aus -

cang zu. Das Schloß selbst macht mit seiner langen , gleichartigen
Front einen ziemlich nüchternen Eindruck , der nur durch die wunder -

bare Baumlandschoft mit dem kleinen Weiher gehoben wird . Ein «

wahre Idylle aber ist das , allerdings n » r auf verbotenen Wegen

zu erreichende poetische Teehäuschen . Obwohl es auf einer

Anhöhe liegt , ist es durch den dichten Baumbestand so gut wie

verdeckt . Die großen Fenster mit den gotischen Spitzbogen sind
mit Brettern verschlagen . An zahlreichen Stellen ist der rotbraune

Verputz abgefallen und aus den Fensterritzen strömt eisige Luft .

Seitlich von der Anhöhe führt ein Stollen zum Keller . Bettler

hausten hier unten während des ganzen Winters , und obwohl der

Stollen erst kürzlich zugeschüttet wurde , wurde er von einem Lieb -

Haber des seltsamen Quartiers erneut ausgebuddelt . R o s e n f e l d e

hieß noch bis 1700 Schloß und Park . Der Holländer Benjamin
Raule erst schuf an Stelle des alten Jagdschlosses einen Sommer -

pavillon und ließ durch holländische Gartcnkünstler den weiten

Park anlegen . Roch ihm hatte hi «r der Herrenmeister des

Johannitcrordens , Markgraf Albrecht von Schwedt , seinen Sitz : er

ließ das Schloß ausführen , dessen Grundinauern noch heute stehen .
Eine Bildersammlung wurde angelegt und nach dem Muster des

Rheinebergcr Hofes gelebt . In bunter Folge wechselten di « Schloß -

besitzer . Nach der Herzogin von Kurland die Prinzessin von Holstein -

Beck , unter deren fröhlichem Regime die „ Arbeitslust und Sitte "

unter den Dorfbewohnern bedenklich zurückging . Auch der König

von Sachsen weilte , allerdings unfreiwillig , nach der Schlacht bei

Leipzig als Gefangener auf dem Schloß . Seit über hundert Jahren

ist Schloß und Park Besitz der Herren von Treskow . Ein beschau -
liches Stück Natur und Vergangenheit inmitten einer rastlos vor -

wärtsjagendcn Zeit .

Das Teehaus im Park von Friedrichsfelde

Die neue Qndenstraße .
Feeigave des OurchbruchS zum Epiitelmarkt .

Heute wird die neue Durchbruchstraße in Verlängerung der

Lindenstrahe zwischen Leuth - und Kommandantenstraße dem

l sfcntlichcn verkehr für Fahrzeuge übergeben , nachdem schon kurz
e- or Weihnachten ein V ü r g e r st e i g für den Fußgängerverkehr
sreigcgcben war .

Bor mehr als 25 Jahren wurde der Plan zum Durchbruch der

Lindenstroße nach dem Spittelmarkt gefaßt , im Jahre 1910

wurden die Fluchtlinien für eine Straßenbreite von 24 Metern fest¬
gesetzt , aber der Krieg und die Nachkriegszeit verhinderten die Aus -

führung des Planes . Das Anwachsen des Verkehrs besonders im

Zentrum von Berlin in den letzten Jahren verlangte eine Noch -

Prüfung der anfänglich festgesetzten Fluchtlinien ; der im Jahr « 1930

festgesetzte Fluchtlinienplon sah eine Breite von 32 Metern vor ,
daß heißt , zwei je 4,20 Meter breite Bürgcrsteige . zwei Richtungs -
sahrdämme von je 8 Metern Breite und in der Mitte ein eigener

Gleiskörper für die Straßenbahn , 7,60 Meter breit .

Drei Häuser in der B e u t h st r a ß e und zwei Häuser in der
Kommandanten st raße mußten beseitigt werden . Nachdem
sie von Mietern geräumt waren , wurde im November 1929 mit dem

Abbruch begonnen . Im Juni 1930 konnte die Nerfüllung der ehe -

maligcn Hauskeller mit angefahrenem Sand vorgenommen werden ,
die bei dem damaligen Mangel an gutem Boden in Berlin lange
Zeit beanspruchte , so daß erst im September 1930 mit dem Einbau
der Versorgungsleitungen begonnen werden konnte . Vor dem Ein -

setzen des Frostes wurden noch die beiderseitigen Bürgersteige fertig -
gestellt , die übrigen Pflasterarbeiten mußten aber bis zum Frühjahr
1931 verschoben werden . Mit Rückficht aus die zu erwartenden

Sackungen in dem ausgefüllten Boden konnten die beiden Richtungs -
sahrdämme zunächst nur provisorisches Steinpflaster erhalten . Erst
wenn der Verkehr die Straße sestgewalzt hat , werden die Dämme
das endgültige Rauhasphaltpflaster bekommen .

Der mittlere Gleiskörper wird solange , bis die Straßenbahn
ihre Gleise einbaut , als Autoparkplatz hergerichtet , eine will -
kommene Abstellmöglichkeit für die bisher in den Nebenstraßen
parkenden Autos bieten . Die neue Durchbruchstraße wird den
Namen Lindenstraße erhalten .

Bor dem Urteil im Scheuen - Prozeß .
Im Prozeß Frau W e y l gegen Redakteur Frey fanden

gestern die Plädoyers der Parteien statt . Für Dr . Frey sprach
Rechtsanwalt Dr . Löwenthal , der die Verwerfung des ersten Urteils
und Freispruch beantragte ; für Frau Weyl Rechtsanwalt Otto
Landsberg , der für die Verwerfung der Benifung des Angeklagten
plädierte . Im gleichen Sinne äußerte sich auch der Staatsanwalt .
Das Urteil ist heute zu erwarten .

Hundesteuer ab 24 . Mai .
Blindenhunde und Wachhunde bleiben steuerfrei .

Gleichzeitig mit der Verfügung der neuen Viersteuer , die ab
1 . Zuni in Verlin verdoppelt wird , erläßt der Ober -

Präsident aus dem Verwaltungswege die neue
Hunde st eurrordnung sürVcrlin . die bereits am 24. Mai
in Kraft treten wird . Der Hundesteuer war in der Form , wie sie
der Magistrat vorlegte , die Genehmigung durch die Stadtverordneten -

Versammlung versagt worden . Auch die gemeinsame Beratung
zwischen dem Magistrat und dem Sladtgemeindeauoschuß hatte zu
keiner Verständigung geführt . Durch die Verfügung des Ober -

Präsidenten erhält die Magistralsvorlage nunmehr Gesetzeskraft . Die

Hundesteuer soll für dos TaHr 1931 7 bis 8 Millionen Mark ein¬

bringen .
Der Oberpräsident begründet seinen Schritt damit , daß der 5iaus -

haltsplan für die Stadt Berlin nur unter �Heranziehung aller ge¬
setzlich möglichen Steuerqucllen zum Ausgleich gebracht werden kann .

Nach der neuen Hundesteuerordnung muß jeder im Stadtbezirk
Berlin wohnende Bürger für einen über zwei Monate alten 5 ) und
eine jährliche Steuer von 60 M. entrichten . Für den zweiten
Hund in demselben Haushalt beträgt die Steuer 120 M. , für den
dritten Hund 180 M. Die Steuer wird aus Antrag ermäßigt auf
ein Fünftel des Steuersatzes bei kinderlosen Ehepaaren über
60 Jahre ( bisher SO Jahre ) und alleinstehenden Personen über
60 Jahre ( bisher SO Jahre ) , die ein Jahreseinkommen bis zu 1200
Mark haben , sowie bei hochgradig schwerhörigen Personen , die ans
das Halten eines Hundes angewiesen sind . Für Hunde , die zur
Bewachung von Gebäuden , Gehöften , Plätzen und Kleingärten
gehalten werden , tritt «ine Ermäßigung auf ein Viertel des Steuer -

sotzes für den ersten Hund «in , bisher wurde in solchen Fällen
Steuerfreiheit gewährt .

Vollkommen st e u e r f r e > sind nur Wachhunde für
einzeln liegende Gehöfte , ferner der Führerhund
eines Blinden und die D i e n ft h u n d e staatlicher Anstalten .

Gefängnis für den „ Meisterspion " .
Seine Briefbogen der Reichsbehörden waren gefälscht .

Der Prozeß gegen den Kaufmann Adolf Thum , der sich
mit Hilfe gefälschter Schreiben des Auswärtigen Amtes
sowie des Sekretariates des Reichspräsidenten eine größer « Ent -

schädigungssumme auszahlen lassen wollte , wurde zu Ende geführt .
Ans den Akten des Reichsentschädigungsamtes , die das Gericht für
diesen Prozeß angefordert halte , ging hervor , daß die Angaben des

Angeklagten über seine Agententätigkeit nicht zulreffen konnten . In
früheren Eingaben an die Behörden hatte er niemals erwähnt ,
daß er eine derartige Tätigkeit ausgeübt hatte und daß ihm die

Nachrichtenabteilung des Auswärtigen Amtes , wie er jetzt behauptet ,
zu Beginn des Weltkrieges mehrere hunderttausend Mark als Be -

,Zahlung seiner Dienste ausgezahlt hätte . Demgegenüber war aber
eine Zeugenvernehmung für die Schuld des Angeklagten von ent -
scheidender Bedeutung . Ein Zeuge , der mit Thum im gleichen
Männcrheim gewohnt hatte, , bekundete vor Gericht , daß er hie
Bekanntschaft Thum ? mit einem Druckerei -

besitzer vermittelt habe . Thum habe Briefbogen
von Reichsbchörden angefordert und sich bereit erklärt ,
für diese kleine Druckarbeit 100t ) Mark zu zahlen , wenn ihm das
Geld vorläufig gestundet würde . Auf Grund dieser Beweisaufnahme
hielt es das Gericht für erwiesen , daß die Fälschungen zu -
inindest auf Veranlassung des Air geklagten vorgenom -
mcn worden seien und daß seine Forderung nicht zu Recht bestehe .
Thum wurde daher vom Schöffengericht Berlin - Mitte wegen
schwerer Urkundenfälschung und versuchten Betruges gegenüber dem

Reich sowie wegen vollendeten Betrugs gegenüber einer Vermieterin

zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Psingstkonzerl de « Reichsbanner » . An » 24. Mai (1. Psingst -

feiertog ) veranstaltet der Ortsvercin Friedrichshain des Reichs -
danners Schwarz - Rot - Gold in der Alten Taverne , Alt - Strä . au 26,
ein großes Früh - und Nachmittagskonzert , aus -

geführt von der Gesamtkapelle des Ortsoereins Friedrichshain . Das

Frühkonzert findet von 6 bis 10 Uhr , das Nachmittagskonzert von
15 bis 23 Uhr statt . Leitung : Kameraden Beetz und Brückner . Ein -

trittspreis 25 Pf . Um rege Beteiligung wird gebeten . — Ein Früh -

y- w- in »u» dem Ongaricdieii - cm Alexander tos Sacher - Maa . ek .

( Schluß . )

Unter feinen Händen verwandelten sie sich in zwei
strahlende Wundertiere und waren dabei so zutraulich , daß

sich die Kinder des Vizebürgermeisters an ihren Schweifen
schaukelten .

Solch ein Traben , Galoppieren und alle Künste der hohen
Schule hatte das Dorf noch nie erlebt , wie es der Gaukler

beim morgendlichen Bereiten zeigte .
Der Ruf des neuen Hengstwärters drang in das Nach -

bardorf , ja , der Oberstuhlrichter wollte ihn als Paradckutschcr
für sein Viercrgcspann anstellen . Bei doppeltem Lohn .

Mister Fred fesselten jedoch fetzt schon stärkere Bande an

die Gemeinde , als das Amt eines Paradekutschers .
Die Magd des Lehrers war kein junges Mädchen mehr ,

aber ihr Borzug war nicht dies , sondern vielmehr die Tat -

lache , daß sie früher jahrelang in einer sächsischen Stadt ge -
dient hatte , bei einem Hauptmann , so daß sie ziemlich gut

deutsch quasselt ?.
So mochte der kommende Herbst den Lehrer zum Paten

eines kleinen Söhnchens , dieser glücklichen Verbindung ent -

sprossen . Hier stellte sich endlich heraus , daß Mister Fred gar

nicht so hieß , wie er sich nannte , sondern Franz Schasranek .
Diesen Nomen erhielt auch der Neugeborene mit auf den

Lebensweg .
�

Jahre vergingen .

Einmal zog ein Komödiantentrupp durch das Dorf , mit .

zwei Wagen .
Auf dem ersten war eine ähnliche , nur größere Tafel an -

gebracht , wie sie aus Plachenwagen zu finden sind . Der zweite
glich einem Möbelwagen , nur hatte er Fenster und einen

Rauchfang .
Etwa in der Mitte des Dorfes , auf dem Platz vor dem

Gemeindehaus , hielten sie an . Aus der Tür des hinteren

Wagens sprangen vier oder fünf phantastisch gekleidete Gaukler

auf die Tafel des ersten Wagens hinüber .
Das geschah natürlich schon vor einem ansehnlichen

Menschenauflauf .
Auf der Tafel begannen nun die Komödianten Saltos

zu schlagen und gingen auf den Händen , zum Gaudium des

Publikums .
Nach einiger Zeit lief aus dem Hostor des Gemeinde -

Hauses ein kleiner Knabe zu den anderen Kindern in ebenso
kleinen Höschen , rundem Hütchen wie die anderen , um Maul -

asten feilzuhalten oder beim Anblick der Komödianten vor

Bewunderung von einem Bein auf das andere zu treten .

Gerade , als nach Beendigung der Darbietungen zwei
Komödianten gleichzeitig von der Tafel herabsprangen mit

je einem Blechteller , damit der eine das flüchtende Publikum
dem anderen in die Arme trieb , trat aus dem Tor des Ge -

meindehauses ein Mann . Grauhaarig , aber hochgewachsen
und gut genährt in ebensolchen engen Hosen und Stiefeln
wie die anderen männlichen Dorfbewohner .

Er warf mit gerunzelten Brauen einen Blick auf die

Ganklerwagen , dann , als er seinen Sprößling erbssckre , rief er

ihn an ; „ Fränzchen ! Hallo , marsch hinein !

Gerade in diesem Augenblick trafen die zwei einsammeln -
den Komödianten vor dem Manne zusammen , und seine

Strenge gewahrend , bemerkte der eine in deutscher Sprackie

zum andern : „ So ein Mordskerl ! Er zürnt seinem Söhnchen ,
weil er uns zusah . Gott bewahre uns vor diesen Bauern .

Daraufhin sagte der . Mann ui fließendem Deutsch zu

den Komödianten : „ Sagen Sie mir zuerst , was er schon an

Ihnen gesehen hätte ? "
Der Komödiant war ein wenig überrascht , aber gleich

fertig mit der Antwort : „Geschätzter Herr , Sie täuschen sich ,
weil wir hier auf der Straße spielen . Wir kamen nur heute
aus K. herüber vom Kitscher - Zirkus . Hier sahen weder Sie

noch andere schwerlich solche Darbietungen .
„ Was Sie sagen ? Daß Sie vom Kitcher kommen ? Na

und ? " sagte der Mann .

„ Kennen Sie ihn vielleicht ! ?" rief der Gaukler .

„Kitcher und Kompagnie ? " entgegnete der Mann , den
Komödianten « in wenig spöttisch musternd , dann fügte er

hinzu : „ Hörten Sie je von Mister Adam bei Kitcher und

Kompagnie ? Von Mister Fred ? Dann sehen Sie mich ge -
nauer an . Sie haben noch die Lampen angezündet , als ich
Meister Kitcher das Publikum brachte , lieber Karl Leding .

Bei diesem Gespräch drängten sich bereits die andern Ko -

mödianten um den Mann , sogar der Kustcher des Wohn -
magens reckte den Hals nach ihm . Der Mann hätte nicht mit

zehn Mündern all « Fragen beantworten können , die ihn um -

schwirrten . Aber nach ein , zwei kurzen Antworten sagte er
nur soviel : „ Wundert euch nicht über mich . Ich sage euch ,
es wäre auch für euch besser , eine ehrliche Befchäftiguilg zu
suchen . Auch ihr wißt , daß die Menschen nur so lange Bei -

fall klatschen und zahlen , so lange ihr hüpfen könnt zu ihrem
Vergnügen wie die Affen . Wenn ihr euch die Knochen zer -
schlagt , dann könnt ihr ihrethalben auf der Straße krepieren .

Ich danke schön für den Ruhm , meine Fratze auf jeder
Straßenecke plakatiert zu sehen . Und nachher erkennt mich
kein Hund wieder . Das habe ich zu sagen . . . Komm hinein ,
Fränzchen ! "

Aber diese letzten Worte sagte Mister Fred alias Franz
Schafranek bereits zum jüngeren Schasranek und warf einen
Gulden in den Teller des einen Komödianten . Der Gulden

sprang über den Rand des Tellers und fiel auf die Erde .

Er nahm seinen Sohn bei der Hand and trat imrch das
Tor in den Hof des Gemeindehauses .



Feuer in der Tedmfedicn Hodisdndc .
Ein Teil des Neubaus in der Hardcnbcrgslraftc ausgebrannt .

tonjert am 1. Feiertag um (5 Uhr veranstaltet auch die Arbeits - !

gemeinschost Männer , und gemischter Chor
Friedenau - Steglitz und Volkschor Tempelhos - Mariendorf
im Partrestaurant Oudende unter Mitwirkung des Tonkünstter -
nrchesters . Das reichhaltige Programm bietet in bunter Reihenfolge
sowohl Männer - als auch gemischte Chöre .

Schlußakt im Gtief - prozeß .
Oer Angeklagte Derlich spielt wieder den Tobsuchtigen .

Im Prozeh Sti «f und Genossen , der seht endlich zu Ende geführt
ist . kam e , gestern wieder zu einem ausregenden Zwischenfall . Der
Angeklagt « B e r l i ch . der in der Dienstagvcrhandlung während der
Urteilsverkündung 10 Veronaltablelten verschluckt hatte
und durch den krampfartigen Zustand , in den er verfiel , das Gericht
zwang , die Sihung zu unterbrechen , gefiel sich auch gestern in der
Rolle eines Tobsüchtigen .

Aus die Frage des Vorsitzenden , Landgerichtsdirektor Ohnesorge ,
»ach dem Befinden Berlichs zog dieser ein Tischmesser hervor und
schrie : „ Dieses Messer stoß ich mir in die Brust . " Die Justizwacht¬
meister stürzten sich auf den Tobenden , ebenso der Gerichtsschreiber
und der Verteidiger Dr . Kameck « . Berlich leistete wie rasend Wider -
stand , fuchtelte mit dem Messer herum , bis er schließlich überwältigt
werden konnte und das Messer fallen ließ . Der Staatsamvalt be -
antrogte nun , Berlich aus dem Gerichtssaal zu entfernen und in
seiner Abwesenheit in der Urteilsbegründung sorszufahren . Berlich
schrie : „ Ich lasse mich nicht entfernen , ich bleibe hier " , und versuchte
aufzuspringen . Bertich ließ sich dann nach Gerichtsbeschluß ruhig
abführen . In der darauffo - tgenden kurzen Urteilsbegründung
hob der Vorsitzende u. a. hervor , daß die Aussagen der Zeugen über
das . was im Tanzsaol Eden vor sich gegangen ist , äußerst
widersprechend waren und es deshalb unmöglich gewesen sei , den
Angeklagten nachzinveisen , daß sie geschossen hätten . Bei dem Straf -
maß war strosnntdernd zu berücksichtigen , daß die NationaHsoziatisten
sich provoziert glaubten , strofoerschärfend dagegen die unglaublich
rohe und brutale Weise , mit der die Tanzgesellschast über -
fallen wurde . Trotz der von den Angeklagten bekundeten rohen Ge -
sinnung hat das Gericht sich nicht entschließen können , ihnen die
bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen : anderseits hat das Gericht
die Angeklagten auch nicht als Ueberzeugungstäter
gelten lassen könen .

Der Staatsanwalt bat um «ine doppelte Ausfertigung des
Gerichtsbeschlusses , um gegen Berlich «in Strafversahren wegen
Widerstand eröffnen zu können .

*

Zu dem bereits mitgeteilten Urteil im Prozeß Stief und
Genossen , der fast fünf Wochen dauerte und die sensationelle Ver »
nehinung von Hitler und Stenn es brachte , mir wenige Worte .
2' ch Jahre Gefängnis für die drei Angeklagten Stief ,
Lieb scher und Berlich stehen in keinem Vergleich zu den von
der Staatsanwaltschaft beantragten schweren Zuchthausstrafen . Diese
Zuchthausanträge gegen Leute , die sich nicht entblödet haben , an
einer Zusammenrottung teilzunehmen , aus deren Mitte blindlings
in eine Menge tanzender Menschen hineingeschossen wurde , ent -
sprechen zweifelsohne der allgemeinen Stimmung in höhcrem Maße
als die milden Gefängnisurteile . Andererseits soll nicht verkannt
werden , daß das Gericht sich alle Mühe gegeben hat , in dieser ver -
wickelten Angelegenheit die Wahrheit zu finden . Leider ist es aber
immer so : die feigen Schießhelden verstehen sich zu drücken und die
Aussagen der Zeugen , deren AufnahmefAiigkeit durch die aufregen -
den Ereignisse beeinflußt wurde , sind widersptcchenv . ' In diesem
Falle kam auch noch ein besonderer Umstand Hinz ». Rechtsanwalt
Dr . Litten hat unmittelbar nach dem Sturm auf den Tanzpalast
Eden in einer Versammlung öffentlich „ Zeugen vernomme n" .
Das Gericht hatte mit Recht eine derartige theoretische Vorführung
als mögliche Fehlerquelle gerügt . So manche gewichtige Zeugen -
aussage schien dadurch entwertet .

Schwindler mit alten Banknoten .
Zimmervermieierinnen wiederholt betrogen .

Seit einer Reihe von Iahren werden Zimmervermicterinnen ,
meist ältere Frauen , von Schwindlern dadurch empfindlich geschä -
digt , daß diese ihnen alte außer Kurs gesetzte 50 - oder
lOv - Mark - Noten in die Hände spielen und sich dafür r i ch -
tigcs Geld herausgeben lassen . Ein Gauner hat mit dem
Trick vor Jahren angefangen und andere haben es ihm nachgemacht .
Nach den Anzeigen und Beschreibungen müssen jetzt drei solcher
Leute am Werk sein . In der G o tz k o w s k y st r a ß e erschien am
Freitag ein Mann bei einer alten Witwe und mietete ein ausge -
schriebenes möbliertes Zimmer . In dem spärlich erleuchteten Kor -
ridor zahlte er 10 Mark auf den Mietspreis an und übergab der
Wirtin dazu einen Sv - Mark - Echein . Zum Glück besah sich die
Frau den Schein gleich , nachdem der neue Mieter weggegangen
war und stellte die Ungültigkeit fest . Aus dem Fenster heraus rief
die betrogene Frau um Hilfe . Zwei junge Leute , die vorüberkamsn ,
nahmen die Verfolgung des Gauners auf . Er versuchte , sich auf
dem Boden eines anderen Hauses zu verbergen , wurde aber hervor -
geholt und der Polizei übergeben . Hier stellte man ihn fest als einen
37 Jahre alten Reinhold A r l t , der als Betruger bekannt ist . Da
der Monatserste und damit der Zimmerwechsel wieder heranrückt ,
werden die Vermieterinnen gut tun , die ihnen übergebenen Scheine
genau zu prüfen . Wo ein solcher Gauner auftaucht , sollte man ihn
dem nächsten Polizeibeamten zuführen . Mitteilungen nimmt auch
die Dienststelle D. 2 im Polizeipräsidium entgegen .

Gegen die Krawall - Meihoden .
Oer Fall Obih an der Tierärztlichen Hochschule .

Dem Amtlichen Preußischen Pressedienst wird zum Fall Obitz
an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin aus dem preußischen
Landwirtschaftsmini st erium geschrieben :

Die Vorgänge bei der Entlassung des wissenschaftlichen Hilfs -
orbeiters Dr . Obitz am Institut für Parafitenkiinde der Tierärzt -
lichen Hochschule in Berlin haben zu zahlreichen irrtümlichen Dar -
stcllungen in der Presse geführt . Der Tatbestand ist folgender :

Eine Abordnung der Studierenden der Tierärztlichen Hochschule
in Berlin halte Ende April 1931 Einspruch gegen die Einstellung
des Dr . Obitz erhoben , weil Obitz als Student im Jahre 1926 im i

Verdacht stand , deutschfeindlich und für Polen tätig zu sein . Der
Einspruch ist von « Rektor und Prosessorenkollegium eingehend mit
dem Ergebnis geprüft worden , daß die Anschuldigungen in dem
vorliegenden Aktenmatcrial und in den eingezogenen polizeilichen
Auskünften keine Stütze fanden . Dem Professor Nöller kann also
aus der Annahm « des Dr . Obitz kein Vorwurf gemacht werden .
Den Vertretern der Studierenden wurde dies mit der Zusicherung
eröffnet , daß , wenn sich künftig ein staatsfeindliches Verhalten bei
Dr . Obitz erweisen sollte , seine sosortige Entlassung veranlaßt werden
würde . Die Studierenden haben sich hiermit zufrieden gegeben .

Am 12. Mai 1931 wurde dem Rektor von einer Abordnung

von einem sehr gefährlichen Jener wurde gestern abend der

umfangreiche Reubau der Technischen Hochschule in der

h a r d e n b e r g sk r . 34 in Charloltenburg belrossen . Ein großer
Teil des Dachgeschosses und Dachstuhles brannte völlig ans .

Auf dem Bau waren am Donnerstag bis um 17 Uhr Handwerker

tätig und es wird vermutet , daß bei Schweiß - oder Lötarbeiten durch

Funkenflug Holzteile in Brand gesetzt worden sind . Das Feuer

schwelte stundenlang unbemerkt , bis es kurz vor 20 Uhr
hell aufloderte . Die Flammen fanden außerordentlich reiche

Nahrung , so daß beim Anrücken der ersten Löschzüge bereits ein

großer Teil des Obergeschosses lichlerloh brannte . Fünf Löschzüge

griffen nacheinander unter Leitung des Branddirektors Pozdziech in
die Bekämpfung des Feuers ein . Der Angriff war mit großen

Schwierigkeiten verbunden , da die Treppen im Innern des Gebäudes

noch nicht fertiggestellt sind . Ueber Steckleitergänge und

mehrere mechanische Leitern mußten sich die Löschtrupps mühsam
den Weg nach oben bahnen . Noch ein zweiter Umstand erschwerte
die Arbeit der Feuerwehren . Das Dach ist mit einem Blech -
b e s ch l a g abgedeckt , so daß die Flammen keinen Ausweg fanden
und außer stickigen Oualmschwaden eine starke Hitze verbreiteten .

Nach zweistündigem Wasscrgeüen aus zahlreichen Schlauchleitungen

gelang es schließlich , den Brand einzudämmen . Die Ablöschnngs -
und Aufräumungsarbeiten dauerten bis in die späten Nachtstunden
hinein .

Der Neubau , der die Physik - und C h e m i « h ö r s ö l « der

Technischen Hochschule enthält , sollte am 1. Oktober seiner Bestimmung

übergeben werden . Durch den Brand dürfte sich der beabsichtigte

Eröffnungstermin jedoch erheblich hinauszögern .

der Studierenden in Abschrift das bekannte Gedicht vorgelegt und

weiteres deutschfeindliches Material aus der Zeitschrift „ Czcch " ,

dessen verantwortlicher Schriftleiter Dr . Obitz sei, in Aussicht gestellt .
Der Rektor sicherte sofortige Prüfung zu und vereinbarte eine

Prüsungsfrsst von vier Tagen . Für diese Zeit versprachen die

Ätudentenvertreter Ruhe zu halten und keinerlei Schritte zu unter -

nehmen . Trotzdem wurde bereit » am nächsten Morgen , bevor die

Prüfung durchgeführt werden konnte , der bekannte Tumult im

Aolleg von Professor Völker veranflallet . Das Verhalten der Stu¬

dierenden kann daher in keiner weise gebilligt werden . Die not -

wendigen Maßnahmen zur Ahndung sind eingeleitet . Nachdem das

Ergebnis der Prüfung vorlag , ist Dr . Obitz , unbeeinflußt von

den Kundgebungen der Studierenden , fristlos entlassen
worden .

Wieder Lteberfall auf Geldbn ' efiräger .
Zwei Täter gefaßt . — Oer Lleberfallene nicht verletzt .

Duisburg . 22 . Mai .

Als der Geldbriefträger Müller in der Hindenburgstraße 12 am

Freitag eine Vachnahme erheben wollte , wurde er von zwei

jungen Burschen überfallen und mit einem Sand sack

niedergoschlagelz . woraus die Täler versuchten , ihm die Geld -

lasche zu entreißen . Der Bcamle konnte laut um Hilfe rufen und

schließlich die Verfolgung der beiden Burschen aufnehmen , die über

den hindenburgplaß . aus dem gerade Markt abgeholten wurde , zu

flüchten versuchten . Vach kurzer Verfolgung , an der sich Publikum ,

Markthändler und Polizei beteiligten , konule einer der Täler

in der Mollkeslroße gesaßt werden . Der andere Bursche wurde aus
dem Speicher eines Hauses in der Mollkcstraße festgenommen .

Wie bekannt wird , hatte der eine Täter vor einigen Tagen unter

falschem Namen in der Hindenburgstr . 12 ein Zimmer ge -
mietet und an sich eine Postschecknachnahme über 2 M. gerichtet .
Als der Geldbriefträger am Freitagmittag erschien , versetzte der

Himer der Tür stehende Täter dem Beamten mit einem mit Sand

gefüllten Strumpf einen SchlagüberdenKopf . Einer

der Täter ist ein 30jährig «r Heilgehilfe aus Wesel , der andere ein

20jähriger wohnungsloser Schuhmacher aus Hamborn . Ersterer ist
bereits vorbestraft , gegen letzteren schwebt zur Zeit ein Haftbefehl

wegen Einbruchdiebstahls .
Ergänzend wird mitgeteilt , daß die Ausführung des Raubes

bereits zu einem anderen Zeitpunkt geplant war . Schon vor einer

Woche hatte einer der Täter von Duisburg - Beeck aus eine Post -

Nachnahme an sich gerichtet , jedoch von einem Ueberfoll auf den Be -

amten bei dessen Erscheinen Abstand genommen . Der Uebersall

am Freitaginorgcn spielte sich mit äußerster Schnelligkeit ab . Der

Briefträger hat durch den Schlag mit dem mit Sand gefüllten

Strurnpf auf den Hinterkops keine Verletzunzen davon «

getragen . Er nahm , nachdem er die erste Benommenheit überwunden

hatte , geistesgegenwärtig sofort die Verfolgung auf . Geraubt haben
die Burschen nichts . Sie wurden sofort dem Gefängnis zugesührt .

Parasit der Gemeinschast .
llnterstützungsschwindler verurteilt .

Anfang des Jahres erhob in einer Verhandlung vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte der Angeklagte schwere Beschuldigungen
gegen Beamte des Wohlfahrtsamtes des Bezirks Friedrichs »
Hain . Das Borstrafenregister des Angeklagten zeigte , daß er sich
wiederholt wegen Betruges und ähnlicher Delikte bereits früher
verantworten nmßte . Da Zeugen zum ersten Termin nicht geladen
waren , mußte die Staatsanwaltschaft den Verleumdungen durch
Beweiserhebung entgegentreten . Jetzt hatte sich nun das Schössen -
gericht Berlin - Mitte erneut mit dem Fall zu beschäftigen .

Der angeklagte Zahntechniker Paul B e t h m a n n ist seit
Jahren Unterstützungsempfänger der Stadt Berlin . Da er Arbeits -

lofenunterftützung nicht mehr bezog , erhielt er Erwerbslosenhilfe .
Der Angeklagte , der vermutlich im Besitz von zwei Stempelkarten
war und außerdem sich eine Bescheinigung zu verschaffen gewußt
hatte , wonach er keine Erwerbslosenhilfe beziehe , täuschte den zu -
ständigen ehrenamtlich tätigen Wohlsahrtskommissionsoorsteher , der

I ihn nun pslichtgemäh auch seinerseits noch unterstützte . Nach einem

halben Jahr kam der Schwindel ans Tagc - licht , ui - d so sah sich das

Bezirksamt gezwungen , gegen den die Allgemeinheit schädigenden
Schwindler Strofantrag zu stellen . Um sich zu entlosten , behauptete
der Angeklagte , daß er durch ein ehrenamtlich tätiges Kommission » -
Mitglied zu dem Bezug von Doppelunterstützung veranlaßt worden
sei . Der so . schwer beschuldigte Ehrenbcamte konnte aber bei seiner
Zeugenvernehmung� nachweisen , daß er amtlich den Unterstützung »-
fall gar nicht zu bearbeiten hatte , daß er aber , da er . be! Recherchen
im Hause , von dem Angetlagten seine angeblich « Notlage geschildert

. erhalten hatte , diesen Rat erteilt und ihn außerdem aus privaten
Mitteln unterstützt habe . Don dem äußerst geriebenen und sehr jrech

Der weithin sichtbare Feuerschein hatte in der verkehrsreichen

Gegend eine große Schar Neugieriger angelockt , so daß von

der Schutzpolizei umfangreiche Absperrungen vorgenommen
werden mußten .

Nauausstellung feriiggesiellt !
Oas Programm für die pfingsttage .

Mit der Inbetriebnahme des „ Hauses Ring der Frauen " ist die

Bauausstellung nunmehr in allen Teilen völlig

fertiggestellt . Inzwischen haben sich auch die Anpflanzungen

auf dem neu erschlossenen Freigelände gut weiter entwickelt , ins -

besondere die großen , um den „ Ring ' der Frauen " gelegenen

Gartenanlagen mit über 1000 Rhododendron -

Pflanzungen zeigen sich in prächtigem Frühlings -
kleide den Ausstellungsbesuchcrn , denen an allen drei P f i n g st -

s e i e r t a g « n auch noch ein besonderes , auf jede Witterung ein -

gestelltes großes Veranstaltungsprogramm geboten wird . Aus diesem

sind die K ü n st l e r k o n z e r t e , T r a ch t e n t S n z e und Tanz -

gelegenheiten in den bis Mitternacht geöffneten Anlagen des Funk -

turmgartens und Deutschen Dorfes und die B u ch a u s st e l l u n g
der Deutschen Buchgcmeinschaft „ Literatur um die Frau " im

„ Haus Ring der Frauen " zu erwähnen . So sind alle Vor -

bcdingungen gegeben , um der B a u a u s st e l l u n g , zumal sie

auch durch die inseitig geschlossenen Laufgänge und gedeckten Wagen

der Ausstellungs - Lilipulbahn s ü r jedes Wetter gerüstet ist ,

einen guten Pfingftbesuch zu sichern .

vor Gericht auftretenden Angeklagten sst somit die Hiissbereitschast

des Pslcgers mit krassem Undank belohnt worden . An den Be -

schuldigungcn gegen Beamte oder Ehrcnöeamte des Bezirks , zu

deren Verbreitung leider eii , Teil der jenfationsluftigen Presse bei ,

getragen hatte , ist somit kein Wort erwiesen . Der Staats -

anmalt brandmarkte dementsprechend auch das Verhalten des

Angeklagten , der zum Schaden seiner Mitbürger in dieser schweren

Notzeit sich nicht scheute , sich auf betrügerische Art doppelt unter -

stützen zu lassen . Er beantragte gegen den Angeklagten eine Ge -

fängnisstrase von vier Monaten . Das Gericht erkannte dem Antrage

des Staatsanwalts gemäß .

3 « Jahre Zuchthaus für die Betrügerin .
Das Schöffengericht Wedding verurteilte die 37jährige Frar ,

Ludwig , die im Lause von V/z Jahren in 1 1 0 F ä l l en 70 - und

80jährige Greisinnen in raffiniertester Weise unter Dorspiegewng

falscher Tatsachen Geldbeträge abgelockt hat , zu SVj Iahren

Zuchthaus , 500 M. Geldstrafe und 5 Iahren Ehrverlust . Der

Staatsanwalt hatte 5 Jahre Zuchthaus beantragt . Die Angeklagte

war während des zweiten Teils der gestrigen Verhandlung voll -

kommen aufgelöst . Sie antwortete nur kaum vernelMdar auf die

Fragen des Vorsitzeirden , im Vorgefühl des kommenden Unhells der

Zuchthausstraf « . flüchtete sie sich �schon beizeiten in die Krairtheit .

Trotzdem entging ihr keine Einzelheit von atl den Geschichten , die

die alten Frm « en als Zeuginnen von ihr zu erzählen wußten .

l�undflugtag in Tempelhof .
Am I . Psingstfeiertag in der Zeit von 15 bis 19 Uhr veran -

staltet die Direktion der Berliner Jlughafen - Gesellschast emen

Rundflugtag zu dem besonders ermäßigten Preis von S M.

für den Rundflug . Der Eintrittspreis beträgt 50 Pf . und für die

Dachterrasse 1 M. Beim Kauf der Rundflugscheine ist die Eintritts -

karte vorzulegen . Mit der Ausgabe der Rundflugschoine ist eine

Verteilung von Fernflügen verbunden , d. h. statt des Rund -

flugscheines zu 5 M. kann der Fluggast im verschlossenen Umschlag

auch einen Fernflug nach Stettin , Travemünde , Swincmünde ,

Hirschberg , Dresden , Görlitz . Breslau . Halle —Leipzig hin und zurück

vorfinden . Es ist also möglich , für 5 M. eine Ferienreise im Flug -

zeug an die Ostsee oder ins Riesengebirge zu machen . Das Flug »

Hasenorchester unter Leitung des Herrn Generalmusikdirektors
Molinar wird konzertieren und die Veranstaltung durch einen Ge -

schwaderflug über Berlin , den 12 große Verkehrsmaschinen der

Deutschen Lust - Hansa ausführen , eingeleitet werden . Am 2. Pfingst -

seiertag bietet sich den Besuchern des Flughafens Gelegenheit , den

Start und die Landung der Berkehrsmaschinen . da voller Flug -
betrieb durchgesührt wird , zu beobachten , gleichzeitig wird von 16 bis

20 Uhr das Orchester des Flughasens konzertieren . Die Eintritts -

preise betragen wie an den Wochentagen 25 und 10 Pf .

Selbstmord eines Postbeamten .
In der W u h l h e i d e tötete sich der 49jährige Postassistent

Karl B n s ch a tz aus Oberschöneweide durch eine Kugel in
den Kops . Der Selbstmord dürste im Zusammenhang stehen
mit einem Ermittlungsverfahren gegen Buschatz , der auf einem

Postamt in Oberschöneweide angestellt war . Äui dem Amt waren

verschiedentlich Wertbriefe abhanden gekommen , und
der Verdacht lenkte sich auf Buschatz . Inzw . schen hat sich jedoch
herausgestellt , daß für die Diebstähle auch andere Personen in

Frage kommen können . Möglicherweise ist der SelbKmvrd auch
auf unglückliche Familienverhältnisse zurückzusühren .

Die juristische Sprechstunde fällt Sonnabend , dem 23. Mai , und

Dienstag , dem 2ö . Mai . aus .

Spart .
Rennen zu Grunewald am Zreitag . dem 22 . Mai .

1. Rennen . 1. LacitcS iRall . ci ' bergcr ) . 2. . Ncriiir , 3. Lardar . Toloz
1S : lS , Platz : 10, 13 : 10. Ferner lies : lKoldwöch�er .

2. Rennen . 1. ' Dioni, « ( Löblie ) . 2. MandelbiiUe , 3. Riltcrsturz .
Toto : 40 : 10 . Platz : 13, 10 : 10 . Feiner lief : Planer Pogel .

3. Rennen 1. Pralonaodarde cRorr ) , 2. F: a Tiavela , 3. Barro .
Talo : S1 : 10. Platz : 17. 18, 22 : 10. Ferner liefen : Parzenlander , Sdellnabe�
Fugger . Trochäc , Trenickiin . Törin . ?Ir >a, Gölte ' . sage ib ieb stehen ) .

4. Rennen . 1. Issezbeiiu ( O. Schmidt ) . 2. Teddy , 3 Rosmarin .
Toto : 103 : 10. Platz : 46, 86 : 10. Ferner lufen ; Vilsried , St . Robert ,
Fuchrelfionift .

d. R e n n e n t. Meniervalier lGrabich ) , 2. Pjrulin , 3. Faro Toto :
78 : 10 . Platz : 28, 26, 24 : 10. Ferner lieicn : AnStar , FlaoiuS Laolse ,
Prellstc ! ». HeradiaS .

6. Zt e n n e n. 1. Fiirstenkiud l . Gräblch ) , 2. Flavia . 3 Helgoland .
2olo : 31 : 10 . P. ' atz : 27. 25 : 10 Ferner liejcn : (kal gueeii , Pialla .

7. R t n » e n. 1. Polydor lBöhlke ) . 2. Schelm , 3. Nähr . Toto : 26 : 10.
Platz : 13,25,30 : 10 . Ferner licscni r�arwbeil , Man »er , soniienstiahh
GcichäslSjrcund , LUo, Rosen quarz , saharcl , Koritza , Judica .



Allgemeine Wetterlage .

Verhältnismäßig schönes Wetter herrschte am Freitag allein in
Ostpreußen und am oberen Rhein , wo die Temperaturen meist bis
20 Grad Celsius und darüber stiegen . Im übrigen Deutschland war
der Himmel unter dem Einfluß der mitteleuropäischen Depression
vorwiegend trübe und es kam auch allgemein zu mäßigen Regen -
fällen , stellenweise zu Gewittern . Dabei blieb es meist ziemlich
tühl . — Das erwähnte Tief schwächt sich jetzt weiter langsam ob ,
während sich das südeuropäische Hochdruckgebiet nordwärts ausbreitet .
Damit müssen wir in unserem Bezirk für die nächsten beiden Tag «
mit allmählicher Wetterbesserung und langsamer Erwärmung rechnen .

ch
wetterausflchlen für Berlin . Etwas wärmer , noch meist wolkig

und nur vereinzelt etwas Regen , schwach « südwestliche Wind « . —

Zur Deutschland . Im Nordwesten meist trübe mit leichten Regen »
fällen : im übrigen Deutschland langsame Wctterbesserung und Er »

wärmung , im Südwesten des Reiches zeitweise heiter .

Aus Oer Partei .
Dr . Anna Ingermann .

Am W. dieses Monats starb in New Bork eine der ältesten
russischen Sozialdemokratinnen und eine der eifrigsten Mitglieder
der Sozialistischen Partei der Vereinigten Staaten , Dr . Anna

Ingermann . Geboren 136Z in Rußland , studierte sie in der

Schweiz Medizin , wo sie bald zu einer der ersten Schülerinnen der

Begründer der russischen Sozialdemokratie Plechanow , Axelrod und

Vera Sassulitsch lGrupxe „ Befreiung der Arbeit " ) wurde . Gleich -
zatia beteiligte sie sich an der schweizerischen Arbeiterbewegung und

fmnd im Verkehr mit den Mitarbeitern des deutschen „ Sozialdemo »
kroten " . Mit ihrem Mann , dem bekannten russischen Sozialisten
Dr . Sergius Ingermann , übersiedelte sie 1890 nach Amerika , wo sie
zuerst in deutschen sozialistischen Vereinen und später in der Sozia -
listischcn Partei bis zum letzten Tage ihres Lebens aktiv tätig war .
Aber sie blieb der russischen Revolution und der russischen Arbeiter »

bcwegung treu . IlXlö und 1917 kam Dr . Anna Ingcrmann nach
Rußlands um an der Revolution teilzunehmen , aber beide Male

mutzte sie in die Emigration zurückkehren . Dr . Anna Ingermann
gehörte der Potressow ' schen Richtung der russischen Sozialdemokratie
an und nahm eine unversöhnliche Stellung dem Bolschewismus
gegenüber «in . Seit ihrem Aufenthalt in der Schweiz unterhielt

sie freundliche Beziehungen mit vielen führenden Persönlichkeiten
des internationalen Sozialismus und wußte die Ideengäng « und

Erfahrungen der europäischen sozialistischen Parteien den amerika -

nischen Arbeitern beizubringen . Als Mensch genoß die verstorbene
Dr . Anna Jngermann die wärmste Sympathie aller Parteigenossen .
Mit ihr schied eine eifrige und treue Kämpferin für Demokratie
und Sozialismus ! _

Der sozialistische Parteitag in USA . abgesagt . Da - Reichs¬
exekutivkomitee der Sozialistischen Partei der USA . hat beschlosten ,
die Reichskonferenz und die Sitzung des Reichskomitees im Juni
in Milwaukee anzusagen . Dieser Entschluß wurde hauptsächlich aus

finanziellen Gründen und wegen der Wirtschaftskrise , aber auch
infolge der Notwendigkeit gefaßt , nächstes Jahr eine Tagung zur
Aufstellung der Kandidaten abzuhalten . Man will an - stelle

der Reichskonserenz regionale Konferenzen abholten , um über Partei ,
Probleme zu diskutieren .

'

_

parieinachrichten für Groß - Verlin
ainfenbungen fSr dies « Rubrik Pud lAcKf J* ftrt » »» da » Bezlrtesekretariit
« arlt » S « 68, «ludeustr - b» 3, VOflT z. H»f , ! Zrepp «» recht, . , » richte »

Beginn aller Veranstaltungen 19 ) 4 Uhr .

sofern keine besondere Zeitangabe !

Heute , Sonnabend . 23 . Mai :

7. » ad 8. arei «. Am Vf- naickonnabend , 2S. Mai . fällt die juriftilch - Sprtch .

13. ftrc' i*' Zem- elb - l . Iun « e Genosse »: PfinaZtfahrt naib Adamswaldle . Ab-
fahrt der ziiae ctettmec Bahnhof Oi. Hj, 21 . « Uhr. Treffen % Stunde vor
Adaarra der ziloe am Bahnhof . , . . . . . .24. Abt. Sic Be,irksiUhrer merde » aebele », sofort die <EinIad »»«en *ut
nackssten Mitalledcrvcrsammluna von ihrem Gruppenführer in Smpfana iu

38. «U�AbieNunasgelKäftt führt bis einfchlirkiich 2. Juni Genosse W. Danichke ,
Lebuser Str . 5. . . .

82. Abt . Illnacrc Barteiarnossen : Treffpunkt . ,ur Pfinastfahrt Sonnabend .
17 Uhr. Görliher Bahnhof . Sanntaqsriiefahrkarte dio Scharmllhelfee lissrn
iZ. I« Marki .

Morgen , Sonntag . 24 . Mai :

S. Jirei ». « m VfiiiaNsonntaa veranftaitet das Reichsbanner Sckwar�Rot .
«oid , Ortsverein Triedrichshaiv , in der „Alten Taverne " , Alt - Slrala ». ein
�rithkoeutert . Mitwirfendc : Tombvurtorps und Blasorchester des Reich »,
da. rncrs Triedrichshain unter Leitung der Äameraden Beetz und Brückner .
Gintritt 2ö Pf . Anfang 6 Uhr. Im grotzen Saal Tang .

-i-
H. Abt . Sie Beglrksführcr laden »ur Abteilungsverfammlung gm Nittrpoch .

27. Mai , ein .

Arbeitsgemeinschaft der Kinde rfrcnnde Groß - Lerlin .
Bieegorte ». All « Ieltlagrrteilnehmer trefien ssch » um Brodegrltlager am

Sonnadend . 23. Mai , um 1SH Uhr , im «leinen Tiergarten . — ssilr die Reit »
fallen , die nach dem Uedersce fahren , ist die Abfahrt am Sonnadend u «
Nzg Uhr im «leinen Tiergarten . 15 M. Fährgeld mitbringen .

«re ! » Renläll ». « um Probelager trefien sich all - heut «. Sonnabend , um
15 Uhr U- Bahn Rathaus . Uniosten 2M Mark . Jede «eltgemeinfchaft hat den
Wimpel mit . ebenfalls Gimer und «esse. Taltenkleidun ». Di« Teilnehmer an
der ss - hrt Ti- fcnice find heute , Sonnabend . NM 11»! Uhr Bahnhof R- ukölln .
Anker Gctränlc und Mittagessen ist Berpficgung mitgubringen . Tohrlbeitratz
3jO Mark . Wimpcl nicht vergessen . Rückkehr Sienstag gegen 20 Uhr.

Gruvix Lichterirlde . Sonntag , 24. Mai , Rote , und Iunqialken . Iahrt noch
Tegel tdeiligenleei . Trefivunkt 0 Uhr Sindenhurgdamm Gck- Auguftastratze .
Zü Bfengug Iabmrld miidrinsen .

tohenschiihavfen . Beute Treffpunkt »ur Bfinassfohrt um SVj Uhr tttfe
Werneuchencr Strasse . 3 Mark und 30 Pfennig Strassenbadnfahrgcld fotvie
T>«cke. Gssgefchirr und Brot sind mitzubringen .

«rei » Mitte . Für das Probezeltlager treffen ssch die nördlichen Gruppen um
4 Uhr am Roten Eck. Di« Gruppen Haafe und Liebknecht treffe » sich 4 Uhr
Rathaus . Ecke Svandaucr Strasse . Die Gruppe Tritz Wille ZVi Uhr Tglkeneeke .
— Gruppe Sri « Silke und Ratteotti . Treffpunkt zur Pfingftfahrt nach dem
Irauenfec 3 Uhr Ialkenecke , Gngelbecken . Z Mark mitbringen .

Bezirk Friedrich »Hain. Ieltlaaerfahrer treffen ssch zum Prvbelager in Tegel
Sonnabend . 28. Mai , 15 Uhr . Webenvicf «. Ende : Montag , 25. Mai , 20 Uhr.
Kosten 2 Mark . — Iur Pfingftfahrt nach Lehnitz treffen ssch die Gruppen Sonn .
tag 7>ü Uhr wie folgt : Landsberger Platz : Talkenecke : Martha Demmning :
Petersburaer Platz : Freiheitsdrang : Jugendheim Frankfurter Allee 307:
Köpenick : S' j Uhr Rinabohnof Landsberger Allee . Alle Gruppen ssnd 8 Uhr
Petersburger Platz . Fohrtleitung : Kurt Fenke . Ende der Fahrt : Sonnabend
gegen 18 Uhr.

ckhorlottenburg , Probezeltlager : Wir treffen uns heut « 1414 Uhr Luisenplatz .
Bitte die erhaltenen Anweisunqcn qenauestens zu beachten . Am 8. Feiertag
müssen alle Kinder um 14 Uhr auf dem Spielplatz zweck» Probe für den
Frauenabcnd sein.

Gruppe Friedrich Gbert : Treffpunkt der Probezeltlagerteilnehmer um
15' 4 Uhr Normaluhr Danziger Strasse . 2 Mark mitbringen .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß « Verlin
tftofcnbuiwen fflf biete nur a» Inantfefretert «

SW 69. Ihibenffrd «« 5

Da » Sftrefatiaf bleibt am Z. Feiertag geschlossen .

Heute , Sonnabend . Treffpunkte für Pfingstfahrten :
Araimplotz : 10>4 Uhr Siettiner Bahnhof , Vorhalle . linke Ecke. — Kaie ».

Heid«: 18 Uhr «ottbusser Tor . - Silm - r - do ' i fA- lterc ) : 1»' 4 Uhr „So, . Ecke". —
Zjiug ««: 18 Uhr „So». Ecke". — Britz : 1. Gruppe 15' 4 Uhr Strttiner Bahnhof .
2 Gruppe : 21 Uhr Birichtrua . — Reukölln I: 20>4 Uhr Reuterplatz . — Ren-
iöllu III : II «» Uhr rar der « MS. und le ' c Uhr Görlitzcr Bahnhof . — Fried -
richofelde : 1671 Uhr U- Bahnhoi Lichtenberg . — Fallplatz I: lötztz und 20' Z Uhr
Fernbahnhof Gesundbrunnen lBullenwinktll . — Rarlendorf . R. F. ! 171z Uhr
und 10' � Uhr Dahnhof Temp- Ihof . Teller und Löffel milbringen . — Reu-
ktllu XI: 19 »nd lO' a Uhr Selchowe - Strasse .

Nerbrbezirl ZIchtenbera : Zeltlager bei Wendi' ch- Buchholz . 171h und 20 Uhr
Bahnhof Stralau , Rummel » burg . Mustkinstrumente mitbringen .

Morgen , Sonntag :
Kallelche » r »«: Z>4 Uhr Stetfiner Bahnhof . — Aru»ip »kder Platz II :

5' 4 Uhr Bahnhof Weissenfer . _ _

Briefkasten der Redaktion .
Sic juristisch « Sprechstunde fällt heute und Sieu . Ug, 2*. Mut , «u«.

». ». 87. Ja .

Sie Reederei «ieck veronftaltet an allen drei Psingftfeiertagen 8' 4, 8, Ii ,
13 und 14 Uhr ab Okerbaumbrücke die beliebten Fahrten nach der Woltergdgrfrr
Schleuse . Ferner fährt der elegante Lurusdanipfer . Eolumbus " g » allen drei
Pfingftfeidrtagen und weiter täglich Uhr ob Charlottenburg , Tegeler Weg,
nach dem Forsthaus Tempil » und Ferch am Schwiclowfee .

Back ptii . Kwrp

Der weiße Kelsen .
Wahrzeichen der deutschen Insel Rügen sind ihre Kreidefelsen

an der Ostküste . Jene steil aus dem Meer aufragenden weißen
Bergmassive ran Stubbenkammer und Arkona , die das Eiland der
Bäder und slawischen Kultur - Denkmäler in der ganzen Welt
berühmt machten . Hier , wo die geologischen Eingeweide der Erde
an der Ost - und Nordküste Jasmunds bloßliegen , sind sie leuchtende
Zeugen einer Zeit geworden , in der vor Millionen Jahren dis
Schreibkreide entstand , weil das Mecrwasser an Kalk übersättigt
wurde , da die Flüsse aus dem nordischen Festland unheimliche Ton -
mengen abtrugen und als trübe Brühe mitführtcn . Eine phan -
tastische Lebewelt machte sich den Ueberfluß des kalkigen Elements
zunutze und verwendete ihn zum Aufbau seiner Gehäuse und Ge -
rüste . Die Seeigel und Austern , Seesterne und Moostierchcn , Ko -
rollen und Muscheln , Armkiemer und Keulenschwämme schwelgten
im chemischen Wasser des ewigen Meeres .

Das Hauptgebiet der Kreideindustrie auf der Insel ist
S a ß n i tz und seine Umgebung . Sagard , Lancken und kleinere
Orte auf Jasmund , der schönen , bewaldeten Gegenden an der Ostsee
haben eine beträchtliche Industrie entwickelt . Ileberall sollen dem
Besucher dieser Ortschasten die langen offenen Trockenbaracken auf ,
in denen weiße , unregelmäßig gestaltete Krcideklumpen auf Regalen
liegen , die von weitem wie Gipsfiguren wirken . Ueberall ist in
diesen Kreidezoncn auch das Erdinnere offen , das in seiner leuchten -
den Weiße vor dem dunkelwaldigen Hintergrund der Stubbnitz
unter blauem Himmel und in der Nähe des buntschillernden Meeres
ein wundervolles Farbenspiel bildet . In vielen Werken wird die
Kreide abgebaut . Die Stiesel sind bei dem Rundgang durch da -
Werk bald von dem feinen weißen Erdboden bestaubt . Die Felsen
blenden in ihrer sonnenbestrahlten Helle . Vor uns öffnet sich ein
in Smaragdgrün schillernder See : das Grundwasser , dos sich hier
sammelt und von einer hohen schlanken Brücke überquert wixd , die
zu den Abraumstellen der unerschöpflichen Kreidelager führen . Ar -
beiter backen und schaufeln das lose sitzende Gestein in Loren , die zu.
den Rührwerken führen , großen mit Wasser gefüllten Bottichen , in
denen durch Motorkraft und Ketten die slreidcbrocken zerrieben
werden und sich durch den Auflösungsprozeß von allen groben Bc -
standteilcn säubern . Es entsteht eine weiße Kalkmilch , die durch ein
Sieb an der Seite des Bottichs gedrückt wird und ' n Rohrleitungen
abfließt . Diese Flüssigkeit enthält nicht mehr als 1Z —13 Proz .
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Der Wannsee ruit !
Gedanken an Sporf . Baund frohe

Sonnentage werden in Jedem wach .

Die ganze Liehe des Berliners

diesem schönen See
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Kreide . Während das Kreidewosser weiterfließt . gelangt das werfa
volle Material in Klärbassins , setzt sich dort zu Böden und gilt nun
als reine Schreibkreide . Es währt Wochen , bis ein l1-. - Meter
tiefes und etwa 3 mal 2� Meter großes Bassin , das zu ebener
Erde liegt , gefüllt ist . Das Wasser wird nach und nach abgelassen ,
so daß nur der weiße Kreideschlamm übrigbleibt . In schwerer
manueller Arbeit wird die zähe Masse herausgeholt . Eine gewöhn -
liche Schaufel voll wiegt etwa -40 Pfund . In Karren wird die
feuchte Kreide auf sogenannte „Tische " horizontal in Kuchenform
gelegt , dann vertikal in offenen Trockenhürden aufgepackt , um
schließlich in Fässern , die 3,6 oder g Zentner fassen , eingestampft zu
werden .

Oer fünfte Brocken - Lauf .
Die Ausschreibung zum fünften nationalen 26 - Kilometer -

Brocken - Lauf , der am 2 1. Juni vormittags von I l s c n b u r g
( Harz ) aus stattfindet , ist von der Deutschen Sportbehöroe für Leicht -
othleiik genehmigt worden . Start und Ziel ist der Marktplatz in

Ilsenburg ( Harz ) . Die Strecke ist die gleiche wie im Vorjahre , sie

führt das Ilsctal aufwärts , an den Ilfefällen vorbei , durch die

Schneelöcher zum Brockenturm und zurück . Der 10 Kilometer lange
Slufstieg hat eine Steigung von 904 Meter und ist vom besten
Läufer — Schulze , Jlsenburg ( Harz ) , — in 58 Minuten bewältigt
worden . Die beste Zeit der Gesamtstrecke mit 1 stund « 34 Mi -

nuten 38 Sekunden lief im Jahre 1928 Paff , Bitterfeld . Welche
Bedeutung der Brocken - Lauf in Sportkreisen gewonnen hat , geht
daraus hervor , daß im Vorjahr nicht weniger als 45 Brocken - Läufer

starteten , die sich aus besten Kräften Mittel - und Norddeutschlands
rekrutierten .

Um auch den Mittelstrecklern gerecht zu werden , wird in diesem
Jahre erstmalig während des Brocken - Lauses ein I l s e t a l -

Lauf über 6 K i l o m e t e r ausgetragen . Diese Strecke führt
ebenfalls das Jlsetal aufwärts bis an die Wegekreuzung zur
Plessettburg und zurück . Auch eine 3 X I00v - Meter - Staffel , die

nahe dem Ilscstein ihren Wendepunkt hat , dient zur Zcitocrkürzung
der zu vielen Tausenden zählenden Zuschauer , die das Jlsetal bis

zuk Rückkehr der Brocken - Läufer belagern .
Am Nachmittag gibt die Kurverwaltung zu Ehren der Teil -

nchmcr ein Sonderkonzert im Kurpark .

Billige Pfingstocrbindling nach Neustrelitz . Wie aus dem neuen

Sommerfahrplan ersichtlich , wird der Bädcr - Eilzug Berlin -
N e u st r e l i tz , d>. r in den Monaten Juli und August täglich , in

der Vor - und Nachsaison als Wochenendzug fährt , in diesem Jahre

zum ersten Male auch zum Pfingstsest fahren . Der Zug verläßt
den Stettincr Bahnhof am Sonnabend , 23. Mai , um 13,42 Ilhr und

trifft in Neustreliß um 15,20 Uhr ein . Der Gcgcnzug verläßt ?1cu -

strelitz am Pfingstmontag um 22 . 13 Uhr und trifft am Stettiner

Bahnhos um . 23,55 Uhr ein . Die Fahrt mit diesem Eilzug kostet
auf Sonntagskarte 11,90 Mark in der 2. und 7,40 Mark in der
3. Klasse , einschließlich Zuschlägen für beide Fahrten . Dieser Zug
bietet den Berlinern Gelegenheit , die Pfingsttage in der schönen
Landeshauptstadt Neustrelitz und ihrer sccn - und waldreichen Um -

gebung zu verbringen .

Im vftharz keine kurlaxe mehr . Die Kurorte des Ostharzes
Ballen st edt , Alcxisbad , Harz gerode und Mägde -
sprung haben beschlossen , keine Kurtare mehr zu erheben .
Auch die Pensionspreise sind um 10 bis 15 Proz . gesenkt
worden .

Bad Salzuflen J2 Tiahirnr . kMensajzryj�iche J &ejrncdsprxidel . —

ffanU , Koiel Tarsienho/KUi . Thnsion tr . Nk . fySOan . - Jftvsp . d . Reisebüros u . ßadev &rvaäungr . !/izmckaLkvs€n\

Sonnab . , 23. ö.

stsais - Oper
Unter d. Linden

20 Uhr

6. Sinfonie - Konz.
Hector Berlioz ;

„ raiuts
Verdammung "

Uijunj: Eridi Kleibtr
Ende 221/3 Uhr

Staals - Oper
AmPlitz dir Rzpnblik.

19' ;= Uhr

Carmen

Oeffantl. Karimsrkaaf

Ende n. ZZVzUhr

Sonnab, , 23. 5.

Stadt . Oper
Bismarckstr .

Turnus III
19 Uhr

Die

WaiHflre

Ende n. 23 Uhr

Steatl. Sdiauspi ).
(amGradarmenmatil).

227. A. - V.
20 Uhr

Die Portogale-
sisciie Sdiladit

Endeg . 23Vj Uhr

Staaliiüliller -Merjarltiig .
20 Uhr

Uebe aui dem Lande
33 mmuten in Brunei ! arg

Ende Uhr

Altenbrak i. Harz
Möblierte Zimmer mit u. ohne Küchen -
bcnulzung zu vermieten . Staubfr . Lage .

Karl Warneke ,
Alienbrak Im H. rz , Wr. 6.

ZiT den Ferien
schönster Aufenthalt im Gutshause zu
Klttergnt Cumnierow direkt an
der Spree b Beeskow , Volte Pension
M. S, —. Wasser — Wald . Schriftl . An¬
fragen erbeten . Telephon : Beeskow 311.

Eisenvitriol - u. Moorbad
Glänzende Hellerfolse
seit mehr alt 100 Jahr ,
bescheinigt bei

Rheuma

M

Tägt,
5 und
8 2 ü.
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VARIETt
ATTRAKTIONEN

Gicht

Ischias

Nerven - , Herz -
u. Frauenleiden

EretannL Regenerat - Kar
Mtl. Pauacballnr . Preap . Rur*.

PToql.6 u, 8 ' 1
o ' e 1

IG R OS SEI
IR E V U El

LIEBE
ImichI

Ostseebad

GROSSES SCHAUSPIELHAUS |
i Tödlich s Uhr : im we &SM R0S3I.
Lia ier Prsmiereiibesttziingnur nötti 2 WOdten

Regie : Erik Ctarell .

Heiligenhafen

in Holst « in

Pension ab RM. 4 —

Führer durch die Badeverwaltung

Pfingsten
1. und 2 . Feiertag

S° ° vom

20 Pfg .
• Ab 3 Uhr voller Betrieb •

Van 5° ° ncdai .

Dit io�aidi .

d Fernando tanzt Weltrekords J
Pünktlich

9 Uhr 19

9 loWaller - Autttati - Bevue O |
Preis - VWMWWVSMWM
Abbau

• KOHZEB��TAN��

LUN A
PARK

FRE1 - VARIETC

FEUERWERK

*' ■

ROSE

Je iiinl
Franidarter "
Nur bjs 31 . Mai 1931

Bis Freitag 8 15
Sonnabend 7 and 10 19

An beiden Pfingsifeicriatfen I
2 x 5 9 Uhr

Rose - Garten
An beiden Feiertagen

ö 00 das traditionelle F r ü h -
U o n z e r i mit 12 großen Va¬

riete - Nummern
500 nachm . Konzert , Varleti

u. <L Opercticnachwask ;

„ Das Liebesverbot "

Deotschland -

� jähr 1931
M Parole :

Nordseebad

Preisabbau —

Tatfes - Kurkarie

UMMiina
Prospekte durch

die Badevcrwaltung

somniaiirischs nsuensorg (frankeswaid)

Walbreicho Gegend , schöne lustige Zimmer ,
I a Federbetten , ruhige Lage auf dem
Lande , 3 Minuten vom Walde entfernt ,
bei voller Pension im Tage mit Zimmer ,
Bett und 4 sriistige Mahlzeiten M. 4. —.
Prospefte und Referenzen zu Diensten .

landham Friedrich Würmer ,
Heuentorg - marmieigaii ( Frankenwaid )
Bahnstation Mfinchberg ( Oberfranken ) .

■ U/Ufm�

unijjcti &u:

STSEEBAD MISDROY
Drncn & Lsh * Kostenlos durch Reisebüros , Verband |' i USP & iff € Deutscher Ostseeödder a KurOrrwaltunp . |

Garmisch
Für Sommeruriaub
sind i. kh Landhaus
noch Bexten frei ,
zu 1,50. Ev. garlze
Verpflegung . Ge¬
mütliches wohnen ,
schöner Garten ,
direkt am Wasser .
Anfragen : Frau P.
Wendel , Burgstr . 50

Nordseebad Tönning
bi « hrreliche Sommerftitchr ,
M« steh | « b « e IslHsn fdnn .

Sonniger , grüner Eiidsfrand / ®Bte
Unterwnft / Reichl . Verpfleg . / Pension
van 4 M. ab / Keine . Kurtaxe / Hefgo»

L' landlahrt / Führer n. Wohnungonach » »
weis durch die Badeocrwaltnng 3». ß

Parteigenossen
ftnden freundl . Äuf»
nahm», reichlich Ber
Pflegling . 5 Mahl , eil ,
M. 3. T5 pro lag ,
im Mai M. 3- 50 ,
( Barten mit Liege»
wiese direkt amSause ,
nah « Wald u. Bahn .
Albert Karfies .

■arrtabaisn . Bari

Versiumtn Sit nicht dit wtHhtrühmttn Naturwunder dts Harzes

e Rübeländer Tropfsteinhöhlen

' I�K�lhl! . UAaTa,,niKch ' e jM
• n Rübeland , Harz
2u besichtigen .

i Gute Unterkunft in Metels u. Privat Jederzeit mdgffeh .

Abbenrode
( ( Ttorvharz )

am herrlichen Harz -
melde gelegen . Beslr
Dervflegung . Tägt .
4 Mt. IBr. (Barten ,
Liegewiese , Liege»
ftühfe . Aulooerdindg
Badeanstalt . Privat »
h- un . Etsrfede ".

mm MM
( Gemeinde Werlsee )

Stadtbahnsfatlon Erkner —Vorortstation Fangsöilsuse
vzotorboot durch Löcknitz nach Werl- , Reetz - und Möllen -
See. — Postauto ab Bahnhof Erkner . — Herrliche Wälder ,
Seen , Freibäder — Gute Hotels , Pensionen und Ptivailogis .
Anskantl : TerKehrtbQro . Telephon ; Erkner 012 .

Qelenk - ,
Nerven - Zrauen - '

Krankheiten , Alters -

erscheinun�en
heilt

Bad LandecK
in Schlesien

Radium - Thermalkuren
Moorbäder pp .

Rausch alkuren
Äuskurrft u. Prospekte »

Stadt . Badeverwol +ung�
und Reisebüros .

Moorbad

Pretzsch - Elbe
das bestbewAbrte Heilbad

Karpaosöbale für Ii Tag « 85 . —RM.

Torgeiowin Pommern
rings von köstl Wald umgeben . Fluß¬
bad. 10 Min Autobus zum Maffsimd -
>trand . Gcmütl . und behagk bjluge
Soitirhcffdscmr . Frau Miirns Btofcr ,
Torgelow i. -F. , Ucckcrmünder Str . 3a.

AHLBECK
OSTSEEBAD

Vor - und Naeh « al « on kurtaxfral — Hauptsaison bis SO Pro « .
Kurtaxa rmSBIgung — Prospakta durch die Badaverwaltung

VoiKsbUbne
lltetw 11 Beiovplitz.

8 Uhr

Die Ehe

Staati. SAiller-Tli.
8 Uhr

Liebe aal dem
lande

33 Minnten in

Brflnebero

Große Frankfurter Straße 132
U- Bahn Strausberg er Platz

6tagiger Vorverkauf täglich
von ix — 1 Uhr und 4— 9 Uhr

Telefonische Bestellungec :
£ 7 WelchMl 3422

WM Ibeater
8 Uhr

Der Hauptmann
von KSpenlft

v. Carl Zuckmayer
Regit: Bein: Bilptft

Die Komödie
Täglich 8>* Uhr

Dienst

sm Kunden
von Cnil Bois und

Uli Hansen
Regie : HansDeppe
Korittrstendamm -

Theafer
Bismarck 449

]
Alles

Schwindel

vnn Miicnllni Sdiifler.
Musik von

| Alischa Spoliansky .
j Regie: Guitj/ dtüjQüiims

Luslspieihaus
Tägl . 8 % Uhr

Das Spiel
mit dem

Feuer
Musik . Einlagen
von Wflly Hoven

8-; j Uhr

Winfer
* CjcirrGn *

8 15 lilw. Flon 3434. Smdten erlmnt

| Dayelma- Ballett
i Original Pariser Cancan

iKnban- Kosaken - Chor
usw.

1 Sonneb . a. ab beiden Pfiagsi -
1 feierte gen je 2 Vorstellangen
1 4 und 8" Uhr . 4 Uhr kleine Pr.

WIM

öerliniS

»Ii uilim .
4 Uhr

Grosses Konzert

| Tarn im Freien j
Am 1. und 2. Pffnj | stfelcrfa�

Ab 7 Uhr morgens

Gr . Fruhkonzerft
Aquarium — Hund u.
Katze in der Kunst !

Stettiner
Sänger

30a * grotte
S' fingtl itrogruium !

Nachm . ermäßigte Preise ,
▼olles Programm !

Berliner Iflk - TriO
N • B k 0 1 1 ■ . W Lalm . tr . 741753

DeutsdunMetaMiUU
Aditanfi ! Adüunfi !

Ab mittreaef ) , bcat 2T. Mai , stirb
Ört CBingaog jttm Uecbanbahaos ,
ClaTcaBcafi * * 3 *5, bl » auf weitere »
gcfdilorien und bestsbet sich der
Stagaag zu de » verband , büroe ia
der STsaffer Str . tO/tt , Eingang B.

Die OrtwervaUung .

Bekanntmachung .
Setriftf Anmeldepflicht bei Absatz
und Verwendung von Kohlensäure .

Geinäh fl S. Absatz 2, Satz 2 de» Mineral -
wasseesteuergesetzes vom 13. April 1330
( R. IB. Bl. I, Seite 133) in Verbindung
mti tz 62 der Durch ' ührungsbeNimmungen
in der Fassung der Berordnung vom
13. Juni 1330 ( Reichsministeriatblatt 1330,
Seile 315 und 400) unterliegen Betriebe
aller Art , die Kohlensäure adietzen oder
verwenden , der Steueransfichi Aus Grund
von fl 53. Satz 1 der Mtncralwasserftcucr »
Dnrchlührunasbeftimmungen , nach der
da « Lande «finan ) amt die näheren Be¬
stimmungen über die Anmeldung dieser
Betriede trifft ordne ich hiermit für da «
Sfadlgebiei Berten sotgende » an:

Inhaber von
a> Betrieben , die Kohlensäure absetzen

iKohIensflure - HersteNungsdelriebeund
»Iwifchenhandtert ,

b) Betrieben , die Kohlensäure bei der
Herstellung oder beim Ausschans
von Mineralwässern , Limonaden und
anderen siinstlich bereiteten Gctränten
im Sinne de« Mincralwasscrstcucr
gesetze » verwenden ,

haben den Betrüb bei ihrer zuständige »
Zollstrlle ( Haupizollanii otcr Zollamt ) an¬
zumelden . Die Annicldnng Hai ans br»
tondereu : Vordruck in doppriiec Au«-
lertigung z>> erfolgen , und zwar für dr-
stehende Betriebe späiesten « bi » zum
(0. Juni 1931, für n. »e Betriebe vor ihrer
Eröffnung . Vordrucke gibt die zuständige
Zollstelle unentgelrliä , ab.

Nichtbetolgiing macht ftrosdar ifl 37T der
flieichsabgabenordnunab

V 2523- 11 st 1447.
'

Berlin , de » 33. April I9SL
Der Präsident

de« La»be »st »a »zamt , Berlin .
Zn Vertretung :

Kijats « » .

Pfingsten ins Grüne
Jraumland " Schloß Schönholz

Beide Festtage FiQhkonzert bei freiem Eintritt

Neu : Erstes Auftreten der

SMsatiMWlIste luftakrodtttN dn Gegen wart i

Neu föf DeotKMeiMil md die »ttdertn Wtnirtl ««.
Riatritt SO nnd 10 Pf .

7. Juni unwiderruflich letzter Tagt

Kieck
fnlOlNBSKllnslr. 49 U. F « Oberbum B(9J
An allen 3 Ptingstteiertagen und weiter tagiicii

ab Oberbaumbrocke
herrliche Fruhüngstahrish

2' uhr�mittags' ' ach Woltersdorfer Schleuse
Hin u. zurück : SonnB2 —M. , wochenL i . SO Kind d. Hälfte .
8, »' / . Uhr früh , 12 . 1 ftlnn Holrvolontl Hin und
und 2 Uhr mittags nach lioll - llcly 01300 rurOck :
Sonntags 1. 50 hU wochentags I . — M . Kinder die Hälfte .

und" z' Uhr' mhiags1 nach IÜLU - RkrlvkSllvrt imä
zurück : Sonnt . l . Z5 wochenL l _ _M- , Kinder die Häifie .
3. Pflnjrslfelertaic und weiter ( äglich , nulScr Sonn -
abend und sonn » ( lalinHoiHa mit Rundfahrt
tax , » Uhr früh nach tllUUUCtUG hls Alt . Buchhorst .

Hin und zurück : Erwachsene 2 . — M Kinder I . — M
Ab Donnerstag , Tanllrh 9*30 Uhr früh ab Charlotten .
den 21. Mai 1931; I titjlll/II »urx . Tegeler Weg ( nahe
Stadtbhf . Jungfernh ) m. d. . , Riesen . Tom nliw n rnaoh
luxusdampfer Columbus " nach 1 clDPllil D. i OFCh
Temptin hin u. zurück : I . Sü M . Sonntaps 2. M. Ferch hin
und zurück : 2 . —M . Sonntaes 2. 50 M . Freitag u Sornabend
nach Ferch nur 1. 50 M. hin u. zurück . Kinder die Hälfic

ab Lager

Wcildiecd -. stahl - u. seiGn ! ) auien
jeder Art. Angeb . u Prosp . kosten ! .

Gebr . Athenbafh G. m. b. H. , WeldsnaoSleO
Elsen - und Weilblachwerke — Postfach 38B

' ■JflPKlu Bau - AoMteltaigBctJiBTFicigcUikle Abt . Cmgau '
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DasWeltmonopolfiirGlühlampen
Minen und Gegenminen der Kampfgruppen .

Dieser Tage fand in London eine weltwirtschaftlich hochbedcut -
samc Tagung statt : eine Sitzung des Glühlampcnkartells ,
an der sich sämtliche Mitglieder der hier zusammengeschlossenen ? n -

dustrie beteiligten Es wurde beschlossen , das jetzt bestehende Kartell
um weitere 20 Jahre zu verlängern .

Das jetzt bestehende internationale Kartell wurde im Jahre 1924
in Genf gegründet . Ihm gehören von führenden deutschen Werken

die Osram . Julius Pinlsch und Bergmann

an , ferner in cholland der P h i l i p s k o n z e r n , in Frankreich die

Eompagnie des Lampes , in Ungarn die Vereinigte
Glühlampen - und Elektrizitäts - A . - G. . außerdem eine

Reihe weiterer großer und kleiner Produzenten in fast allen bc -
deutenden Ländern der Welt .

Das Kartell ist so aufgebaut , daß in sämtlichen Ländern natio -
nale Kartcll - Unterorganisotionen gebildet worden sind , die die Preise
kür die einzelnen Märkte bestimmen . Infolgedessen herrscht seit der

Arbeitsaufnahme des Kartells fast überoll das Monopol . Diese
Xierrschaft ist allerdings nicht ganz lückenlos . Neben einigen
kleinen Außenseitern , die für das Kartell keine besondere Gefahr dar -

stellen , gibt es einige Zlußcnscitergruppen von größerer Bedeutung .
Hierzu gehören

die säimedischc Gcnosscnschaflsorganisalion
und seit kürzerer Zeit vor ollem Sowjetrußland , dessen Glüh -
lampenlicfcrungcn nach Mittel - und KIcinasicn , nach dem Fernen
Osten und auch noch Südamerika die Kartellmitglieder bereits in

erhebliche Unruhe versetzt haben . In absehbarer Zeit wird nun für
das Aufkommen und Erstarken neuer Außenseiter dadurch in viel

größerem Maße als bisher Gelegenheit gegeben , als d i e Patents ,
bis jetzt bei den Firmen des Kartells monopolisiert , in einer Reihe
von Ländern vor dem Ablauf stehen . In den Jahren 1932 , 1933 und
1934 werden diese Patente also auch anderen Produzenten zugänglich
sein . Zwar heißt es , daß es den Kartcllfirmen gelungen sein soll ,
für einige dieser Länder Verlängerungen ihrer Patente zu
erzielen , doch bleibt natürlich die Gefahr eines sich verstärkenden
Wettbewerbes in vielen Ländern bestehen .

Man hat nun dieser Gefahr schon seit längerer Zeit mit ver -
schiedenen Mitteln energisch entgegengearbeitet . Gelegt wurden diese
Gegenminen von einer Gesellschaft , die zwar formell nicht Mitglied
des Kartells ist , die aber praktisch doch den Ausschlag für dessen
Politik gibt . Dies ist die amerikanische General Electric

Company , der größte Glühlampcnproduzcnt der Welt und Teil -

Haber bei fast allen bedeutenden Glühlompcnfirmen Europas .
Kapitalbeteiligungen bestehen bei der Osram , beim Philips - Konzern ,
bei der französischen Eompagnie des Lampes und bei der Vereinigten
Glühlampen - und Elektrizitäts - A. - G in Budapest . Diese Kapital -
beteiligungen wurden in den letzten Jahren aufgenommen oder ver -

stärkt .

Die größten Produzenten der Welt sind somit auch
kopitalmäßig eng miteinander verbunden .

Diese Gesellschaften verfügen über große moderne Fabrikationswerk -

stättcn mit relativ niedrigen Produktionskosten ! im Besitz dieser An -

lagen und im Bunde mit der allmächtigen General Electric Co.

hoffen sie, in der Lage zu sein , jeden irgendwo auftauchenden Außen -

seiter auszusaugen oder zu erdrücken .

Daß die Bemühungen um dos Glühlompengeschäft der Welt so

planmäßig und so zäh geführt werden , erklärt sich aus den Gewinn -

Möglichkeiten , die dies Geschäft abwirft . Da die Osram in Form
einer G. m. b. H. arbeitet und Bilanzen nicht veröffentlicht , so hat die

Oeffentlichkeit allerdings keinen Einblick in die Höhe der

erzielten Profite . Sie müssen ober außerordentlich groß sein . Das

Glühlampengeschäft ist von der Konjunktur nur wenig abhängig , die

Preise können , wie bereits erwähnt , infolge der Kartellverein -

barungen in den meisten Ländern , vor allem auf den hauptsächlichsten
Märkten nur insoweit sinken , als die Kartcllfirmen es für richtig
halten . Die Brenndauer der Durchschnittsglühlampe soll aus
etwa 890 Brennstundcn beschränkt sein , so daß also jede Lampe nach
einer nicht allzulangen Lebenszeit unter Garantie durch eine andere

ersetzt werden muß . Den an der Glühlumpenfabrikation inter -

essierten Elektrofirmen müßte es natürlich außerordentlich unangc -
nehm sein , wenn eines Tages von ernsthaften Außenseitern durch
diese glatte Rechnung ein Strich gemacht würde .

Dies ist die Ursache , weshalb sich die Kartellmitglieder entschlossen
hoben , jetzt in London noch vor Ablauf des Kartells ihren Willen zu
bekunden , ihre Weltorganisation bis zum Jahre 1952 ausrecht -
zuerhalten . Man will der Welt , dos heißt den Außenseitern und

denen , die es werden wollen , zeigen , daß man nicht daran denkt , sich

dos so massiv untermauerte Glühlampen - Weltmonopol
streitig machen

zu lassen . Wahrscheinlich hat man bei dieser Gelegenheit auch die

jetzt bestehenden Kontingente und die Jntercssenobgrenzungen den

inzwischen eingetretenen Marktverschiebungen angepaßt . Gleich -
zeitig wird nun angekündigt , daß die Absicht besteht , die Glüh -
l a m p e n p r e i s e in verschiedenen Ländern erheblich h e r a b z u -

setzen . In Holland hat Philips bereits eine Senkung um
2 9 Proz . durchgeführt : eine Preissenkung fand auch kürzlich in

England statt . Dagegen sollen in Deutschland die Verkaufs -
preise nicht abgebaut werden Angesichts des durch die Krise
wahrscheinlich gar nicht oder nur wenig betroffenen Umsatzes und

angesichts der zweifellos überall hohen Gewinne können sich die

«leisten Kartcllfirmen solche Herabsetzungen ohne Schwierigkeiten
leisten . Auch da ? ist eine Maßnahme , die die Außenseiter von dem

Eindringen auf den Markt abschrecken soll . Es ist anzunehmen , daß
die Kortellfirmcn auf Grund der in den letzten Jahren durchgeführten
Rationalisicrungsmaßnahmen in der Lage sind , auch gegebenenfalls

mit weitaus niedrigeren Kampfpreisen

aufzuwarten . Es deutet also alles daraus hin , daß dieses internatio -
nale Kartell mit allen nur möglichen Mitteln erhalten werden

soll . Man muß ' hinzufügest , daß diese Organisation von ollen inter -
nationalen Kartellen wohl das einzige ist , das tatsächlich d e n W e l t -
markt in straffer Organisation beherrscht .

Oer Welihandel im Lahre
Wertmäßiger Rückgang gegenüber - 1929 um 20 Prozent .

Im Heft 9 von „ Wirtschaft und Statistik " wird eine Uebersicht
über den Außenhandel von 48 Staaten , die fast 99 Pro -

zent des Welthandels ersaßt , für das Jahr 1939 gegeben . Der wert -

mäßige Rückgang des Welthandels um 19,6 Prozent gegenüber
1929 ist mindestens zur Hälfte auf den internationalen Preis -
rück gang zurückzuführen ; mengenmäßig ist also ein Rückgang
von etwa 7 bis 9 Prozent zu verzeichnen .

Der Umsatz im Außenhandel ( also Einfuhr und Ausfuhr zu-
sammen ) ist bei 25 europäischen Ländern von 146 auf 124,8
Milliarden Mark , also um 14,5 Prozent zurückgegangen . Bei 23

außereuropäischen Ländern aber betrug der Umsatzrückgang
— von 197,3 auf 78,9 Milliarden Mark — 26,4 Prozent . Der A n -

teil der europäischen Länder am Welthandel , der seit 1927 steigende
Tendenz zeigt , hat sich also noch erhöht .

Da bxi den europäischen Ländern die Einfuhr stärker als die

Ausfuhr zurückgegangen ist , ist die Passivität des gesamten
europäischen Außenhandels stark ( um 14,3 Prozent ) zurückgegangen .

Hierbei wirkte sich vor ollem die starke Aktivierung der deutschen

Handelsbilanz aus . Von der allgemein rückläufigen Bewegung des

Außenhandels machen nur drei europäische Länder ( Rußland ,

Spanien und Litauen ) eine Ausnahme : der russische Außen -

Handel z. B. erhöhte sich von 3,9 auf 4,5 Milliarden Mark . Die

europäische Einfuhr ist am stärksten bei den oft - und süd -

osteuropäischen Ländern zurückgegangen . Der Ruckgong bei B u l -

garien erreichte 45 Prozent gegenüber dem Vorjckhrc : aber auch
bei Deutschland ( um 22,7 Prozent ) und Italien ( um

29,9 Prozent ) war er stark . Die drei nordischen Länder Schweden ,

Norwegen und Dänemark dürften eine mengenmäßig ge -

stiegene Einfuhr zu verzeichnen gehabt haben . Die europäische

Ausfuhr ist am stärksten nach Uebersee und nach Deutschland ,

weniger stark nach dem übrigen Europa zurückgegangen . Den

stärksten Rückgang hatten Großbritannien mit 21,8 Prozent
und Italien mit 29,6 Prozent aufzuweisen .

Eine Betrachtung des Außenhandels nach Warengruppen
ergibt , daß die europäische Einsuhr besonders stark bei Rohstoffen
und Lebensmitteln , die europäische Ausfuhr besonders bei indu -

striellcn Fertigwaren zurückgegangen ist . Da die Ernten 1929

und 1939 in Europa verhältnismäßig günstig waren , war der Zu -

schußbedars an Lebensmitteln und daher ihre Einfuhr gering . Der

starke Preisrückgang für Rohstoffe zeigt die Einfuhr von Roh -

stoffen wertmäßig stärker gesunken als sie mengenmäßig t a t s ä ch -

l i ch war . Da die überseeischen Länder von der Weltwirtschafts -
krise stärker betroffen wurden als die europäischen , ist die Ausfuhr
von Fertigwaren nach Uebersee besonders stark zurückgegangen .

Im Außenhandel der außereuropäischen Länder ging
die Ausfuhr stärker als die Einfuhr zurück : die Aktivität ihrer
5zandclsbilanz ist daher zurückgegangen . Nur Brasilien zeigt
einen gesteigerten Aussuhrüberschuß . Die Einsuhr der Ver -

einigten Staaten ist um 28,2 Prozent , ihre Ausfuhr um
26,7 Prozent gesunken . Noch stärker ging der Außenhandel von

Brasilien , Argentinien , Australien und Südwestafrika zurück . Der

Rückgang der E i n s u h r der außereuropäischen Länder entfällt zu
mehr als der Hälfte auf industrielle Fertigwaren , und zwar zum
größeren Teil auf V c r b r a u ch s g ü t e r ( Textilien , Lederwaren ,

Papier usw. ) . Am Rückgang der Ausfuhr find Rohstoffe und
Lebensmittel zusammen mit etwa drei Vierteln , Fertigwaren mit
einem Viertel beteiligt . Die Fertigwaren ausfuhr spielt
bei den außereuropäischen Ländern aber nur bei den Vereinigten
Staaten , Japan und Kanada eine größere Rolle . Bei den anderen
Ländern ist allein die Ausfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen

bestimmend .

Vor einem Krastwagengesetz ?
Reichsbahn und Berkehrsministerium .

Der Kamps der Reichsbahn gegen die Konkurrenz des Motors

ist jetzt in sein entscheidendes Stadium getreten . Nach
einem soeben von der Deutschen Reichsbahnverwaltung veröffent¬
lichten Kommunique hat die Rcichsbohndirektion Berlin im Austrog
der Hauptverwaltung eine Vorlage wegen Tarifänderungen
bei den Wagenladungsklassen und B ausgearbeitet . Danach sollten
die für diese Klassen in Frage kommenden Gütertarife gesenkt .
andererseits aber die für den Masse ngütcrverkehr in Frage
kommenden unteren Wagenladungsklassen heraufgesetzt werden .

Dieser Vorschlag ist sowohl vom Verwaltungsrat der Reichsbahn wie

auch vom Reichsverkehrsministerium als untragbar abge -
lehnt worden .

Darauf hat die Reichsbahndirektion Berlin eine erneute Vorlage
ausgearbeitet , in der die Wagenladungsklassen A und B unter

gleichzeitiger Senkung der Tarifsätze zusammen -
gefaßt werden . Damit trägt die Reichsbahn den schon seit langem
erwogenen Wünschen der Wirtschast auf Verbilligung der Frachten

für höherwertige Güter Rechnung .
Die Hauptverwaltung der Reichsbahn erklärt nun zu diesem

neuen Vorschlag ihrer Berliner Direktion , daß diese Konkurrenz -

maßnahmen der Reichsbahn im Kampf gegen den Kraftwagen ihren

Zweck leider verfehlen , da die auf den Kraftwagen abgewanderten
hochwertigen Güter zum großen Teil in den Stückgutklassen , nicht
aber in den Wagenladungsklassen vorhanden sind . Das praktische
Ergebnis dieser Vorloge wäre also , daß durch die vorgesehene Ten -

kung der genannten Tarisklassen ein beträchtlicher Ein -

nahmeverlust eintreten würde , der auf keinen Fall durch die

Rückwanderung hochwertiger Güter zur Reichsbahn ausgeglichen
werden könnte . Die Reichsbahnverwaltung erkennt an , daß eine

als Ausgleich vorgenommene Frachtenerhöhung für Massengüter ,

vornehmlich also für Kohle und Baustoffe , bei der gegenwärtigen

Wirtschaftsloge verhängnisvoll wäre . Sie fordert daher nach -

drllcklich die Schaffung eines Kraftfahrzeuggesetzes ,
das für die beiden Beförderungsarten gleiche Verhältnisse

schafft . Hierdurch würde der volkswirtschaftlich so bedauerliche Weit -

bewerb zwischen den beiden Verkehrsmitteln beseitigt werden .

Diese Mitteilungen der Deutschen Reichsbahn können als der

Extrakt der Verhandlungen aufgefaßt werden , die seit der Ver -

ösfentlichung des Schenker - Vertrages zwischen Reichsbahn und

Reichsverkehrsministcrium stattgesundcn haben . Die Dinge sind

offenbar so weit gediehen , daß das Reichsverkehrsministerium

seinen Widerstand gegen den Schenker - Vertrag ausgegeben
hat , nachdeni die , Reichsbahn auf die im Vertrage vorgesehenen

Wettbewerbsbestimmungen , besonders die Reglementierung
des Krastwogcnvcrkchrs , verzichtet hat .

Orenstein - Konzern in der Krise .
56 Millionen Umsatz - Verminderte Geldflüssiaklit

Der Orcn stein u. K o p p c l - K o n»z e r n , eines der

führenden Unternchmcn in der Berliner Metallindustrie , wird für
das Geschäftsjahr 1939 keine Dividende ausschütten , nach -
dem im vorigen Jahr 6 Proz . an die Aktionäre gezahlt wurden .

Die Dividendencinstellung bei diesem Unternchmcn ist offenbar nicht

ganz ohne bilanztechnischcs Zutun der Verwaltung

vorgenommen worden , was bei Orcnftein u. Koppel auch nicht über -

rafchend ist , da die Verwaltung die Referoenanhäufung schon von

jeher mit wahrer Meisterschaft ausübt .
Soviel steht jedenfalls fest , daß auch der dividcndcnlosc Abschluß

der Orcnstein u. Koppel A. - G. keinesfalls den Beweis liefert , daß
die Großbetriebe in der Berliner Metallindustrie nicht mehr
rentabel arbeiten können . Man muß im Gegenteil fest -

stellen, ' daß das Unternehmen im Hinblick auf die Dauer und die

Wucht der Wirtschaftskrise eine bemerkenswerte Widerstands -

s ä h i g k e i t aufweist . Dies zeigt sich in erster Linie darin , daß
der Gesamtumsatz iin Konzern im Jahre 1939 nur um

19 Proz . auf 86 Millionen Mark zurückgegangen ist . In

diesen Umsatz sind auch die Verkäufe der im Vorjahr neu aus -

gekauften Waggonwerkc in Dessau und Gotha nuteinbegriffen . Rund

69 Proz . des Gesamtumsatzes stellten Auslandsverkäufe
dar . Wenn gegciillber dieser geringen Uinsatzscnkung der aus -

gewiesene Rohgewinn mit 2,14 Millionen Mark um mehr
als die Hälfte gegenüber 1929 gesunken ist und der Rein -

gewinn mit 183 999 Mark gegen 2,24 Millionen im Vorjahr
nur einen Bruchteil ausmacht , so wird die Verwaltung zweifellos
vom Rohgewinn vorweg große Beträge für Reserven abgesetzt
haben . Der im Geschäftsbericht - gegebene Hinweis , daß für den

Gewinnrückgang der Preisdruck im Auslandsgeschäft entscheidend
gewesen sei, wirkt nicht überzeugend . Wenn auch das Auslands -

geschäft zweifellos stark umkämpft ist , wird die Orenstein - Verwal -
tiing die Oeffentlichkeit kaum davon überzeugen , daß sie sozusagen
gänzlich ahne Nutzen gearbeitet hat .

Die Bilanz selbst zeigt , wie man das bei Orcnstein u. Koppel
seit Jahren gewöhnt ist , ein glänzendes Bild . Unter den
mit 7,8 Millionen Mark ausgewiesenen Schulden sind zur guten
Hälfte R ü ck st c l l u ing e n enthalten , so daß die tatsächlichen
Schulden des Konzerns noch nicht 4 Millionen Mark erreichen .
Demgegenüber stehen allein rund 7 Millionen Bankguthaben und

Wechsel und ferner 11,5 ' Millionen Mark Forderungen an Kunden
und Tochtergesellschaften .

Die gesamten Außenstände der Gesellschaft in Höhe von
18,5 Millionen Wark sind also fast fünfmal so hoch wie die

laufenden Schulden . Eine derartige Bilanzslüssigkeit dürften
in Deutschland nur wenige Unternehmen ausweisen , und im

Maschinenbau ist sie in der Tat einzigartig .

Die Belegschaft des Konzerns , der in den Spandauer und

Drcwitzer Betrieben bereits im November vorigen Jahres ein Lahn -
abbau diktiert wurde , und in den übrigen Betrieben im Reiche
etwas später , hat im wesentlichen durch ihre Mehrleistungen dazu
beigetragen , daß die V c r m ö g c n s s u b st a n z der Orcnstein u.
Koppel A. - G. in der schwersten Krise aller Zeiten nicht im g e -

ring st en angetastet wurde .
In den ersten Monaten des laufenden Jahres ist die Gesellschaft

noch mit einem befriedigenden Auftragsbestand cinoetreten .
In letzter Zeit hat sich im Waggonbau die Lage verschlechtert ,
mährend in den Maschinenbaubetrieben noch ein Auftragsbestand
für mehrere Monate vorliegt .

Die Metallarbeiter werden für die Geschehnisse in dieser Krise
ein gutes Gedächtnis haben und auch bei Orcnstein u. Koppel zu
gegebener Zeit ihre Rechnung präsentieren .

Wasserstrahenbau und Arbeitslosigkeit . Auf einer Tagung des
Zentralvereins für deutsche Binnenschiffahrt
sprach Obcrrcgierungsrat Leopold über die Frage , wieweit der
Wasserstraßenbau zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit forciert
werden könne . Zunächst werde allgeinein die Zahl der Arbeiter , die
möglicherweise beschäftigt werden könnten , überschätzt . Dann
erforderten größere Neubaupläne eine so langwierige und gründliche
Vorbereitung , daß ihre Durchführung zur Beseitigung einer akuten
Krise nicht möglich sei. Was man aber tun könne , sef die Verlegung
der zeitlichen und örtlichen Schwerpunkte im Ausbau , um für einzelne
Orte eine vorübergehende Erleichterung der Arbeitslosenlast zu er -
ivirken . Der Anteil aller Löhne bei Wasserstraßcnbautcn sei mit
79 bis 99 Proz . der Gesamtkosten ermittelt worden . — In einer
Entschließung empfiehlt der Verein den Ausbau von Kanälen
entgegen dem Gutachten der Brauiis - Kommission dann , wenn die
Notwendigkeit des Baues sachlich begründet sei.



jnfred
Weinlraub : Jbfen , der Somialkniiker

% um 2 5 . Todestage des Richters

„ Alles oder nichts ! "
( Leitspruch im „ Brand " . )

TOemals war Ibsen Sozialdemokrat . Wie Pernerstorfer er -

zählt , verurteilte der große Dramatiker Viktor Adler gegenüber
alles Parteiwesen , weil es die Individualität erdrücke . Doch ist
die Ansicht geläufiger , daß er aus einer gewissen Verschlossenheit
seines Charakters heraus keiner Partei angehörte . Dennoch gab
er zu, als man ihm sägte , sein dichterischer Freund und Landsmann

Björnson halte sich für einen Sozialisten : Ja , das dürfte ich auch
sein . Und er betont einmal , er sei auf anderem Weg « als die

wissenschaftlichen Sozialisten zu denselben Resultaten gelangt wie

diese . Freilich , in seinen Werken befaßt er sich nicht eigentlich mit

sozialen Problemen im engsten Sinne , wenngleich er empört und

gründlich mit den Stützen der bürgerlichen Gesellschaft , ihren
Scheinheiligen , Glücksrittern und Schurken abrechnet , und , wenn
er unerbittlich die Masken hcrabreißt von den geheiligten
Meinungen und Einrichtungen , den Fetischcharakter der herrschen -
den Ordnung bloßlegt . ( Das Bürgertum versuchte es übrigens
einmal , ihn als ihres Geistes zu beanspruchen , da er in dem

„ Volksfeind " energisch loszieht gegen die Masse , die „ kompakte
Majorität " — nur vergaß man absichtlich , daß diese Masse in dem
Stück wie im damaligen Norwegen saktisch aus eingefleischt
reaktionären Kleinbürgern besteht , die durchschnittlich freiheits - und

bildungsfeindlich sind , und man unterschlug seine Erklärung : „ Die
Art Plebs , von der ich hier rede . . . von der kriecht und wimmelt
es tings um uns her — bis hinauf zu den chöhcn der Gesellschaft ! " )

Aber in Reden und Aussätzen , in Bri « s « n und Gedichten hat er

sich vielfältig mit dem Problem beschäftigt , und seine Liebe zum
vierten Stand kundgetan . Vor allem in der berühmten Rede , die
er 1885 im Verein Drontheimer Arbeiter hielt und die von der

bürgerlichen Press « vergeblich totgeschwiegen wurde . Unter anderem

sagt er , er sei sich dessen bewußt , daß die „ Demokratie van heute "
( also die politische Demokratie ! ) nicht imstande sei , die großen Auf -
gaben der Zukunft zu lösen . Es müsse ein adeliges Element in
Staatslsben , Regierung , Volksvertretung und Presse kommen . „ Ich
denke natürlich nicht an den Adel der Geburt und auch nicht an den
Geldadel , nicht an den Adel der Wissenschaft und nicht einmal an
den Adel des Genies oder der Begabung . Sondern ich denke an
den Adel des Charakters , an den Adel des Willens und der Ge -

sinnung . Der ist es , der uns freimachen kann . " Dieser Adel wird
von zwei Seiten kommen : „ Von unseren Frauen und von

unseren Arbeitern . " Die Arbeiterklasse stehe ihm unter ollen
Ständen am nächsten , und er bittet , hinzuzufügen , daß er hoffe , in
der Zukunft würden dem Arbeiter solche Lebensbedingungen und

soziale Lage vorbehalten sein , die er mit herzlicher Freude will -
kommen heiße . Er bedauert es bloß , daß er nicht direkt für das

Wohl des Arbeiterstandes wirken dürfe .
Es wird uns merkwürdig erscheinen , daß Ibsen zeitlebens sich

den Arbeitern verbunden fühlte , wenn wir erfahren , daß er als
Sohn eines begüterten Handelsherrn zur Welt kam . Aber das
Geburtshaus lag in unmittelbarster Nachbarschaft von Pranger .
Arrestanstalt und Irrenhaus , die dem ernsten Knaben viel Kops -
zerbrechen machten . Und als Henrik acht Jahr « zählt «, brach das

Geschäftshaus des Baters zusammen . Er muß infolge pekuniärer
Not seinen Herzenswunsch , Maler zu werden , ausgeben und wird ,
fünfzehnjährig , Apothekerlehrling . Der Haß des Deklassierten
wider seinen Geburtsstand ist der stärkste ! In einem Gedicht teilt

der Jüngling die Menschheit in zwei Klassen : „ Die geladenen Gäste
beim Feste des Lebens und die armen Zuschauer auf der Straße .
die zu den beleuchteten Fenstern emporstarren , vom Nachtwind
durchschauert . "

Seither ist . sein Leben das eines Revolutionärs . Ob er nun
die Honoratioren der Kleinstadt in bissigen Satiren angriff ( sein
Austreten , erzählt er weitaus später in der Vorrede zur Neu -

bearbeitung seines „ Katilina " , berechtigte die Gesellschaft tatsächlich
nicht zur Hoffnung , die „ Bürgertugenden " würden durch ihn einen

Zuwachs erhalten ) , ob er im Freiheitsjahre 1848 stürmisch den

rebellischen Ungarn jujubelt . Im Trauerspiel „ Katilina " versucht
er «ine Ehrenrettung des gewaltigen altrömijchen Ausrührere , den

seine Feinde mit Dreck besudelten . Auch gewinnt dcr junge , schwer
ums Dasein ringende Dichter Fühlung niit der Arbeiterpartei ,
nimmt an Versammlungen und Demonstrationen teil und schreibt
für Kampfblätter . Einmal entgeht er mit knapper Not der Ver -

Haftung .
Aber auch später , als europäischer Dramatiker und Welt -

berühmtheit blieb er den Prinzipien der Jugend treu . Wenn er
vormals in Gedichten wie „ Abraham Linkolns Ermordung " und
„ An meinen Freund , den Reoolutiansredner " seine Bereitschaft
zum Klassenkampf nicht verleugnete ( „ Macht tabula rs - a ! Da werd

ich nicht fehlen ! " ) , so bekennt der Gereifte rückschauend , er sei heute
genau derselbe wie ehemals , und gibt er zu, er habe „ Sturmwetter
immer geliebt " . Der Dichter des Peer Eynt bezeichnet es in einem
Briefe an den Dänen Brandes als Aufgabe der Zeit , den Begriffen
der Revolution einen neuen Inhalt und eine neu « Erklärung zu
geben , da doch Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit nicht mehr
dieselben Dinge seien , die sie zur Zeit der seligen Guillotine waren .
Im selben Brief fordert er ihn auf , sich zu den « n zu schlagen , die
„bei dcr Revolutionierung des Menschcngeistes an der Spitze
inarschieren " .

Aber die politischen und geistigen Verhältnisse in Norwegen
waren derartig triste , daß er der Dumpsheit entfliehen mußte . Seit

längerem hotte er sich bereits — im Gegensatz zu Björnson , der

unentwegt und unbedingt aus Seite der Linken kämpfte — miß¬
mutig abgewendet von dem parlamentarischen Treiben . Ihm
schwebte nämlich ein « Revolution ganz großen Stiles vor , die den
Staat überhaupt beseitigt . Er wird Eigenbrötler und Egoist . Aber
wenn man , wie Brandes , diesen Individualismus genau nachprüft ,
so wird man in ihm einen verborgenen Sozialismus entdecken .

Aber als er nach einem Menschenalter heimkehrt , findet er noch
immer olle „ Kanäle des Verständnisse » verstopft " . Die „ kompakte
Majorität " setzt sich immer noch aus den besitzenden . Klassen und
deren Troß und Mitläufern zusammen , die Arbeiterbewegung ist
noch unentwickelt . Sein « Anschauungen haben sich keinesfalls
geändert , bloß — er ist skeptisch geworden . Resigniert schreibt der

fast Siebzigjährige , es gewähre ja «ine gewisse Befriedigung , in
den Ländern ringsum bekannt zu sein . „ Aber «in Glücksgefllhl
bringt es nicht . " Und später : „ Hier — habe ich ja das Land meiner
Geburt . Aber — ober : wo find « ich das Land meiner Heimat ? "

Das neuzehnte Jahrhundert brachte nicht die Erlösung . Er

durfte noch dos Wachsen des vierten Standes erleben . Es waren
inzwischen mächtig « Schritt « in die Zukunft hinein geschehen . Aber
Julian Apostata - Ibsen sollte noch nicht das neue Reich erblicken .
das er gehofft und vorausgesagt , das Reich der wahren Freiheit ,
Gleichheit , Brüdersichkeit ! . v- .

Vrude

e . Schute : ffiürger und ffiemlutionär
Wenrik Jbien und fein Werk

„ Ibsen ist unendlich radikal : ich habe ihn und seine Anschau -
ungen jetzt näher kennengelernt . Eines Abends ging ich mit ihm
und dem Dichter N. N. , der sich diesen Winter hier aushält , in ein

Restaurant : spät am Abend , etwa beim sechsten Glas , ließ Ibsen
seiner Zunge freien Laus , und da hätten sie ihn hören sollen ! . . .
Ibsen will weder Nationalität noch sonst etwas mehr anerkennen :
er ist Anarchist vom reinsten Wasser , will tebule rasa machen , den

Torpedo unter die ganze Arche legen : die Menschheit muß ansangen ,
die Welt wieder von Grund aus neu auszubauen — und da beim
Individuum ansangen ! Dieses zu bauen , dazu leben wir .
Die Staaten und alles andere müssen vernichtet werden , soweit sie
irgendwie diese Arbeit beeinträchtigen : dann werden vielleicht an
Stelle der heutigen Gemeinwesen und Staaten eine Art Versiche -
rungsgesellschasten kommen . Im übrigen bleibt es Sachs der Ge -

sellschaft , dafür zu sorgen , was zustand « kommen kann . Die große
Ausgabe unserer Zeit ist , das Bestehende in die Lust zu sprengen —

zu zerstören .

Als man ihm ein andermal Hort auf den Leib rückte — als man
darauf hinwies , welche schwere Verantwortung er damit aus sich
nehme , da verschanzte er sich schließlich hinter der merkiÄrdigen
Aeußerung : die verschiedenen Menschen haben von der Natur ver -

schiedene Aufgaben zugewiesen erholten : die Natur hat ihnen das
Talent und den Drang gegeben , dies oder jenes zu tun , dem einen

dies , dem anderen jenes : so muß jeder Vogel singen , wie ihm der

Schnabel gewachsen ist , und damit löst er die ihm von der Natur zu -
gewiesene Aufgab « — und seine Rechtfertigung muß dann sein , daß
er in Wahrheit sagen kann wie Luther : Hier stehe ich, ich kann

nicht anders . Gott helfe mir . Amen . Eine merkwürdige , groß -
artige Persönlichkeit ! — Ich erwähnte das „sechste Glas " : da » soll
nicht heißen , daß Ibsen oft so weit kommt : ober ab und zu , wenn
er mit jemandem zusammen ist , mit dem er sich gern aussprechen
will , geht er gern ins Cafe und bleibt dann sitzen und räsoniert bis

tief in die Nacht hinein . Aber die » geschieht ja nur selten einmal
und hat im übrigen gar keinen Einfluß auf sein Leben und seine
ernste Arbeit . "

Den Brief schrieb am 4. Januar 1883 ein norwegischer Be -
kannter aus Rom an Freunds in dcr Heimat . Ibsen war damals
54 Jahre alt . Ist dieser Brief ein Steckbrief seines Geistes ?

„ Ich habe mich in letzter Zeit stark mit dem Gedanken beschäftigt .
mir , wenn möglich , eine kleine Villa oder richtiger ein Landhaus in
der Nähe von Christiania zu kaufen , am Fjord , wo ich einzig und
allein meiner Arbeit leben könnte . " vertraut Ibsen selber etwa ein

Igfc� später seinem Verleger Hegel an . Er hat sich „ im Laufe der

Zm eine gar nicht kleine Sammlung von Kunstwerken , hauptsächlich
von Bildern zugelegt , und oll das ist nun in einem Speicher in

München magaziniert , ohne daß wir irgendwelche Freude daran

haben " .

Diese Sehnsucht nach Ruhe und Beschaulichkeit paßt schlecht zum
Bild des umstürzlerischen Anarchisten . Und doch spiegeln beide

Briefe etwas van Ibsen » Persönlichkeit , die immer eine seltsame

Zweiheit darstellte . Ibsen freute sich wie ein Kind an Orden und

Ehrenzeichen , mit denen er sich zum Entsetzen und Spott Björnsons
bei allen Gelegenheiten behängt : er unternahm eine weite Reife
noch Stockholm , um persönlich dem schwedischen König für eine
Gratulation zu seinem siebzigsten Geburtstag zu danken . Menschen -
scheu , selbst in den Großstädten fast immer in selbstgewähltcr Ein -
samkeit , lebte der Mensch Ibsen . Zu Tatendrang erwacht er erst
als Dichter . Dann erhebt ihn ein Rausch , der nichts Nebelhaftes
hat , sondern der seinen Blick zu übernatürlicher Klarheit steigert ,
über einen engen , kleinlich «» Alltag , der den Menschen Ibsen sonst
gesangen hält : dann stürzt er Welten , damit sie sich neu gebären
können . Denn er zerstört nie , weil er an der Welt verzweifelt ,
sondern immer , weil er an sie glaubt . Die Enge der eigenen
Menschlichkeit hat er in keinem Augenblick seines Daseins wirklich
sprengen können : die hemmenden Mauern , die Kindheit und Jugend -
jähre um ihn errichtet hotten , waren zu fest . Aber der Dichter
Ibsen überflog sie . Er lebte , wo immer er in der Welt seine Zelte
aufschlug , seinem Werk und mir in ihm lebte er wirklich .

Ein Buch von Gerhard Gran „ Henrik Ibsen " ( Brockhaus - Ver -
lag ) geht von dieser Erkenntnis aus . Ibsen ist hier in das Licht
seiner Werte gestellt . Der Mensch und sein Lebenslaus werden nur

gelegentlich am Rande sichtbar . Gran bemüht sich um eine Bio -

graphie der geistigen Entwicklung : er verzichtet dabei bewußt auf
eine chronologisch lückenlos « Rekonstruktion des äußeren Lebens -

lanfes . Dos gibt seiner Arbeit eine große einheitliche Linie . Aber
Gran gefällt sich häufig in Wiederholungen und Breiten , die den

Urnsang seines Buches unnötig steigern und dem Leser die Freude
an der Lektüre manchmal etwa » trüben .

Erna Siüfing :

Qroflkrachbei �Pinguins '
In häßlicher , uns gor nicht gut anstehender Ueberheblichkefl

vermenschlichen wir immer die Tiere . Dadurch rauben wir den
Tieren ihr Ich und uns selbst betrügen wir um ein inniges
Verstehenlernen .

Doch sieht man Pinguine an , dann ist es , als ob sie sich als
Generalvertreter der Tierwelt an unseren herabsetzenden Gedanken

rächten . Die Pinguin « stolzieren einher wie verkleidete Menschen .
Sie sehen mit ihrem sackförmigen Körper , ihrer ausrechten Haltung
und ihrem watschelnden Gang ipimer aus , als ob einem jungen
Sproß am Baume des Menschengeschlechts etwas recht Menschliches
zugestoßen sei . Sie rauben jeder Stimmung den Ernst und machen
jede Situation komisch , weil sie stets an die Menschen erinnern .

Auch sind sie unbedingt friedlich , sobald sie satt sind und außerdem
noch alles haben , was sie hoben möchten .

Getreu diesen Grundsätzen fast aller Lebewesen hausten sried -
fertig in der gleichen Tiergrottc Herr Brillenpinguin und Frau und
Herr Goldschopspinguin und Gemahlin . Sie schwammen , tauchten ,
ruderten und vergnügten sich als müßig « Eckensteher , die da »

Publikum scharf beäugten . Das Publikum wiederum sah sich „ Ne

Pinguins " an und diesseits und jenseits der Mauer war man

vollauf befriedigt .
Die Brillenpinguine saßen unten auf den Felsen , die Gold -

schopfpinguine saßen wesentlich höher . Dos gehörte zur streng ein -

gehaltenen Etikette , die der Pinguinenlebensgewohnheit in der

Freiheit entsprach .
Plötzlich gehörte den Goldschopfpinguinen ollein Leben , Welt

und Zukunft : denn Frau Goldschopspinguin hatte ein Ei gelegt .
Voll Lebensfreude mit Geduld vermischt brüteten abwechselnd Papa

und Mama . Die Brillenpinguine hätten auch gerne geholfen , doch

hielten die glücklichen Eltern unbedingt auf Rassereinheit und winkten

energisch ob . Der vorsichtige Tiergärtner trennte sogar die Paare .

Als das blinde Junge da war , hielt entweder Papa oder Mama

bei der primitiven Mulde , die ein Pinguin als Nest betrachtet , treue

Wacht . Später gingen sie mit dem neugierigen , so voller

Hoffnungen steckenden Dounenkloß herausfordernd stolz spazieren .
Das kleine trennende Gitter war wieder gefallen und sie konnten

recht breitspurig ihr Glück den Brillenpinguinen zeigen . Die hatten

unbedingt Gift im Blick .

Und auf einmal erschrak das Publikum , denn es war Groß -

krach unter „ den Pinguins " . Bater Goldschopf machte einen

derartig langen Hals , als sei er als ein mit Sprungfedern ver -

sehener Teufel plötzlich aus einem Kasten geschnellt und Mutter

Goldschopf zeigte den Brillenpinguinen ihre ganze Verachtung und

rutschte auf dem Bauch .
Was war denn aber geschehen ? Run , Brillenpinguins hatten

in einem unbewachten Augenblick Goldschopfpinguins das Kind ge -

stöhlen und gingen zärtlich mit ihm spazieren , als ob sie die recht -

mäßigen Eltern seien .

Dieser Kindesraub gibt uns Menschen zu denken . Ob ein

kinderliebes Pinguinenpaar sich das auch in der goldenen Freiheit

erlaubt , wo es selbst für den Lebensunterhalt dcr Nachkommenschaft

sorgen muß ? Oder ob sich einen Kindesraub vielleicht nur gefangene

Pinguine , diese Tierwesen in gesicherter Lebenshaltung , heraus -

nehmen ? _

3 ) r . Xüy Liersberg :

Srforfchung destraums
Daß Träume einen Sinn haben , daß sie nicht willkürliche

Tagesreste sind ohne jede Bedeutung , ein regelloses Kommen und

Gehen von Gedankenbruchstücken , ein Auftauchen und Verschwinden

beliebiger Bilder — das wußten die alten Völker schon seit Jahr -

tausenden . Mit dem Aufkommen der Naturwissenschasten jedoch de' -

gann jene moderne Ueberheblichteit , den Traum als wissenschaftlich

nicht begreifbares Gebilde obzutun und ihn in das Bereich dcr Mystik
oder des Aberglaubens zu verweisen . Erst dem 20. Jahrhundert mar

die Ehrenrettung des Traumes vorbehalten , den man nun als den

vornehmsten Repräsentanten de » neu entdeckten „ Unbewußt

Seelischen " anerkannte . Man lernte begreifen , daß ein richtig ge -
deuteter Traum uns den Schlüssel zur Persönlichkeit eines Menschen

zu liesern imstande ist und begann den „praktischen Wert der

Traumdeutung " richtig einzuschätzen . Dieses Problem bildet « das

Verhondlungsthema des diesjährigen si. Allgemeinen ärztlichen Kon -

gresses für Psychotherapie ( vom 14. bis 17. Mai ) in Dresden .

Unter welchen Umständen , so fragt C. G. Iung - Küßnacht , dem

das Hauptreferat der Tagung zusiel , kann die Traumdeutung peak -

tische Verwertung finden , und wo » oermögen wir au » einem richtig
und vorsichtig gedeuteten Traum für die Kenntnisse ei »«» srsmdcn
Seelenleben » zu entnehmen ? Sehr einfach lieg « die Sache bei jenen
klaren und durchsichtigen Träumen , wie sie sich nicht selten zu Beginn
einer seelischen Behandlung einstellen . Wenn der Patient da etwa

träumt , er sollte die Landesgrenze überschreiten , aber so viel er auch

suchte , er vermochte sie nicht zu finden — so bedarf es keines kom -

plizierten Deutungsoersohren » , um zu erkennen , daß der Pakient

von seinem Arzte wegstrebt , weil er sich nicht mit dem Gedanken zu

befreunden vermag , die Grenze in jenes unbekannte Land der

Traumanalyse zu überschreiten , in das der Arzt ihn zu führen per -

sucht . In der Tat hat jener Patient auch die Behandlung ab -

gebrochen — eine Tatsache , die der Arzt auf Grund eines Traumes

ohne weiteres hätte voraussehen können . Der gleiche Patient ver -

suchte es nun mit einem andern Arzte . Aber auch diesmal scheint

seine Wahl nicht glücklich gewesen zu sein . Wieder träumt er , daß

er die Grenz « überschreiten solle und sie nicht finde : er sieht aber ein

Licht , dem er nachgeht : dazu muß er durch einen dunklen Wald . Da

ober packt ihn jemand — sein Arzt — und er erwacht mit Angst .

Auch diesmal bricht er die Behandlung ob , weil er das dunkle Gc -

strüpp der Geistesarbeit fürchtet , die er zu bewältigen hätte , bevor

ihm ein Licht über seine Erkrankung aufgeht . Nun kommt der

Patient zu Jung . Jetzt träumt er . die Grenze bereits überschritten

zu haben und sich in einem schweizerischen Zollhause zu besinden .
Dort behauptet er , nichts mehr zu oerzollen zu haben — soll heißen ,

er habe nichts mehr vor dem Arzte versteckt , enthalte ihm keine ver -

borgen « » Gedanken vor . Der Zollbeamte ( gemeint ist immer wieder

sein augenblicklicher Arzt ) gibt sich damit nicht zufrieden und zieht

ihm auch wirklich zwei ganze Matratzen aus der Tasche . Da sträubt

sich der Patient nicht länger gegen die Behandlung : er läßt sich von

Jung überzeugen , daß dieser ihm Helsen kann , daß er jene Geheim -

nisse , die ihn innerlich so belasten , aus ihm herausholen wird , und

er sieht ferner ein , daß er sich ja auch gar nicht mehr im Ernst gegen
die Behandlung sträubt — er hat doch im Traume die Grenze de -

reits überschritten .

Diese seltsame Traumserie zeigt klar und deutlich die Situation

zwischen Arzt und Patient , die Stellungnahme de » Kranken zu
seinem Helfer , dem sie einen deutlichen Hinweis gibt , was er von

seinem Patienten zu halten hat und wie sehr es an der Zeit ist ,

dessen Widerstand zu beseitigen . Der Arzt vermag also aus diesen

Anfangsträumen , die sich zu Beginn einer seelischen Behandlung

einzustellen pflegen und die dann noch sehr klar und durchsichtig
sind , viel für die künstige Behandlung des Patienten zu lernen . Die

späteren Träume sind meist viel komplizierter und entstellter , und

sie sind es . die so viele Aerzte dazu verlocken , in ihre Patienten durch
die Art der Fragestellung alles Mögliche hineinzudeuten . Dieses

Hineininterpretieren veranlaßt Jung , die Freudsche Methode der

„ freien Einfälle " zu verwersen , die darin besteht , daß der Patient

ausnohmelos alles äußert , was ihm zu seinem Traum einfällt —

auch was ihm selber noch so unsinnig und entlegen erscheint . Jung

setzt an die Stelle des freien Assoziierens feine beschreibend « Methode ,
d. h. er läßt den Patienten jedes Traumstück ganz genau beschreiben ,
wie er es im Traume gesehen oder erlebt hat , und er hält seine
Patienten an , zu Haufe , bevor sie in die Sprechstunde des Arztes
kommen , ihre Träume aufzuschreiben mitsamt jenen Beschreibungen
der einzelnen Teil «. Dadurch will er die Patienten zur Vorsicht
gegenüber ihren Träumen erziehen und die Aerzte verhindern , ihre
eigenen Gedanken in die Patienten hineinzulegen . Denn nur bei
gewisienhafter Deutung vermögen die Träume un ? sicheren Aufschluß
über die Gedanken und Strebungen eines Menschen und über die
Struktur seine » Seelenlebens zu geben , vermögen sie uns dia -

gnostisch verwertbar « Tatsachen zu vermitteln , die — so meint Jung
— genau so eindeutig sein können wie physiologische Tatsachen , wie
etwa der Umstand , daß die Zuckerausscheidung im Urin eine Zucker .
krankheit anzeigt oder Eiweißausscheidung «in « RierenerkrankunA .
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